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I n f o s  z u  E i n z e l t i t e l n ,

N e u  &  A k t u e l l e s  –

M u s i k w i s s e n s c h a f t

N e u :

B r i e f e  a u s  d e m
M u s i k - E x i l  S h a n g h a i

Sophie Fetthauer:
„Hier muß sich jeder allein helfen“.

Paula, Josef und Frieda Fruchter:
Briefe einer Wiener Musikerfamilie aus

dem Shanghaier Exil 1941–1949.
336 S., ISBN 978-3-95675-044-1,

39,80 Euro
(= Musik im „Dritten Reich“ und im Exil, Bd. 22)

Erst sehr spät floh die Familie Fruchter 1941
von Wien über Berlin, das besetzte Polen, die
Sowjetunion und Mandschukuo in das von
Kriegs- und Kolonialkonflikten erschütterte
Shanghai. Die Stadt hatte bis dahin bereits rund
18.000 meist jüdische NS-Flüchtlinge aufgenom-

men, darunter überdurchschnittlich viele Musi-
ker. Trotz aller Härten bot das Shanghaier Mu-
sikleben ein breites Spektrum an Betätigungsfel-
dern.

Paula Fruchter (1896–1983; Sprecherzieherin,
Pianistin), ihr Mann Josef (1900–1976; Sän-
ger, Gesangslehrer, Kantor) und ihre Tochter
Frieda (1933–2020) arrangierten sich. Er
machte sich begleitet von seiner Frau als Kon-
zertsänger und später als Kantor einen Namen.
Privat und am Shanghaier Konservatorium gaben
sie gemeinsam Gesangsunterricht. 1949 emi-
grierten sie nach Israel, kehrten jedoch bald nach
Wien zurück. Dort wurde Josef Fruchter wieder
Chorsänger der Kultusgemeinde und der Wiener
Staatsoper.

Musikgeschichtlich bemerkenswert ist, dass
die Fruchters zwischen 1941 und 1949 regel-
mäßig Briefe an ihre Familie und Freunde in
Wien schickten. Anders als Konzertpro-
gramme und Kritiken reflektieren sie sozialge-
schichtliche Aspekte des Musiklebens in der
Extremsituation Shanghais, binden sie doch
emotionale Befindlichkeiten, Privatansichten
und Alltagsmomente ein – gerichtet an Adres-
saten in Wien, die ihrerseits in Angst vor Ver-
folgung, Deportation und Krieg lebten.

Korrespondenz aus Shanghai, an der sich exil-
spezifische Kommunikation aufzeigen lässt, ist
selten. Die vorliegende Edition macht die
Briefe der Fruchters erstmals zugänglich. Von
der Musikhistorikerin Sophie Fetthauer mit
kritischem Blick, u. a. auf Aspekte der Zensur
und Selbstzensur, ediert sowie biographisch
und zeitgeschichtlich eingeordnet, stellen sie
ein wichtiges alltags- und sozialgeschichtliches
Dokument zum Musikleben im Exil dar.



5

W e i t e r e  T i t e l  v o n
S o p h i e  F e t t h a u e r

B e r e i t s  e r s c h i e n e n :

Sophie Fetthauer:
Musiker und Musikerinnen im
Shanghaier Exil 1938–1949.

816 S., 978-3-95675-033-5, 68,00 Euro
(= Musik im „Dritten Reich“ und im Exil, Bd. 21)

Mehr als 450 Musiker und Musikerinnen wa-
ren unter den etwa 18.000 überwiegend jüdi-
schen Flüchtlingen aus Deutschland und Öster-
reich, die ab 1938 vor der NS-Verfolgung in
die chinesische Hafenstadt Shanghai flohen.
Für die meisten war die Stadt kein Wunsch-
ziel, die zunächst teilweise, später ganz von
den Japanern besetzt war. Kriegs- und besat-
zungsbedingt gab es dort aber keine Einreise-
formalitäten.

Für die Zeit bis zur Machtübernahme der
Kommunisten 1949 war das Shanghaier Exil
in politischer, kultureller und sozioökonomi-
scher Hinsicht ein Ausnahmefall. In der 3,5

Millionen-Stadt lebten überwiegend Chinesen,
daneben existierten aber exterritoriale Nieder-
lassungen von Franzosen, Briten und US-Ame-
rikanern. Außerdem gab es zahlreiche weitere
Ausländergruppen, darunter russische Revolu-
tionsflüchtlinge, Auslandsdeutsche und die
Mitglieder bagdadisch-sephardischer und rus-
sisch-aschkenasischer jüdischer Gemeinden.
Die Flüchtlinge hatten zeitweilig auch mit ei-
ner verordneten Ghettoisierung, Kriegsfolge-
wirkungen, Inflation und Mangelversorgung zu
kämpfen.

Vor diesem komplexen Hintergrund wird in
dem vorliegenden Band erstmals umfassend
die Frage nach den (sub-)kulturellen Bedin-
gungen, den beruflichen Wirkungsfeldern und
last but not least die Frage nach Anpassung
und Abgrenzung der geflüchteten Musiker und
Musikerinnen gestellt. Manche integrierten
sich in die etablierten, meist westlich gepräg-
ten Konzert-, Bühnen- und Unterhaltungsbe-
triebe sowie in das musikalische Ausbil-
dungswesen. Daneben entwickelte die Flücht-
lingsgemeinschaft im Stadtteil Hongkew ein
eigenständiges Musikleben.

Der Integrationsgrad in das „Stadtleben“ war
dabei sehr unterschiedlich. Einige passten sich
an die Gegebenheiten an und konnten in einen
produktiven Austausch mit eingesessenen
Kollegen oder Schülern treten. Andere blieben
dem Musikleben einer Flüchtlingssubkultur
verhaftet. Manche strebten in beide Richtun-
gen oder mussten ihren Musikberuf aufgeben.

U. a. stehen folgende Themenfelder im Blick-
feld: die Rolle der Hilfsorganisationen im Vor-
feld des Exils • populäres Musikleben • ge-
werkschaftliches Engagement • klassisches
Musikleben und Institutionalisierung • Shang-
hai Municipal Orchestra • Bühnenschaffen •
Kantoren in Synagoge und Konzert • Musik-
pädagogen und chinesische Schülerkreise •
kompositorische Aktivitäten • Weiterwande-
rung und Wiedergutmachung nach Kriegsende.
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Ü b e r  d e n  F i l m k o m p o n i s t e n
A r t h u r  K a y  ( 1 8 8 2 – 1 9 6 9 )

Sophie Fetthauer:
Arthur Kay, vordem Kautzenbach

(1882–1969). Ein Dirigent, Komponist und
Arrangeur in den Musikwelten von

Theater, Stummfilmkino
und Hollywood-Studio

312 S., Hardcover,
ISBN 978-3-95675-038-0, 39,80 Euro

Geboren 1882 als Arthur Kautzenbach in der
schlesischen Provinz – verstorben als US-
Staatsbürger Arthur Kay mit 87 Jahren in Los
Angeles. Zwischen den Ereignissen liegt eine
vielschichtige Schaffenszeit als Dirigent,
Komponist und Arrangeur für das Konzertpo-
dium, die Theaterbühne, den Stumm- und den
Tonfilm, die für den jungen Kautzenbach nach
dem Studium in Berlin mit der Übersiedelung
in die USA 1907 begann. Zunächst Cellist im
Boston Symphony Orchestra und Dirigent des
Boston Pops Orchestra, wirkte er bald in New

York und in der US-amerikanischen Provinz
als musikalischer Leiter im populären Musik-
theater, vor allem in Zusammenarbeit mit dem
Operettenkomponisten Victor Herbert. Als
„Arthur Kay“ machte sich der Dirigent, Kom-
ponist und auch Kompilator im Stummfilm ab
1918 in Los Angeles sowie kurzzeitig in
Seattle und Chicago einen Namen, u. a. in be-
kannten Häusern wie Grauman’s Million Dol-
lar Theatre. Es folgten Engagements für den
Tonfilm, vor allem für die Fox Corporation
und andere Hollywood-Studios. U. a. lieferte
er Cue Sheets bzw. Partituren zu Charlie
Chaplins The Circus und Raoul Walshs The
Big Trail. Mitte der 1920er Jahre kehrte er ans
Theater zurück. Dabei widmete er sich gegen
alle Trends weniger dem Musical als der euro-
päischen und US-amerikanischen Operette –
ab Ende der 1930er Jahre in einem langjähri-
gen Engagement bei der Los Angeles Civic
Light Opera, etwa mit Produktionen wie Song
of Norway und Kismet.

Auf allen Stationen seines künstlerischen
Schaffens lieferte Kay Impulse, die aus seinem
europäischen Erfahrungsschatz herrührten –
grundlegend war dabei die Ausbildung in der
kleinstädtischen Lehrlingskapelle seines Va-
ters sowie das Studium an der noch stark an
der Musikästhetik des 19. Jahrhunderts orien-
tierten Berliner Hochschule. Er gehörte damit
zu den zahlreichen Immigranten, die in den
USA weitreichende Transfer- und Aneig-
nungsprozesse in Gang setzten und die Ent-
wicklung von Musik, Theater und Film nach-
haltig prägten.

Die Hamburger Musikhistorikerin Sophie
Fetthauer, zeichnet mit der vorliegenden Mo-
nographie über Arthur Kay exemplarisch nach,
wie mittels dieser Austauschprozesse künstle-
rische Entwicklungen aus dem „alten“ Europa
im Musikleben der so titulierten „Neuen Welt”
Eingang fanden.

„Fetthauers Buch ist somit nicht lediglich eine
‚lineare‘ Biographie, sondern thematisiert un-
terschiedliche Ebenen des (unterhaltungs-)mu-

sikalischen Lebens.“

Peter Niedermüller, in: Die Musikforschung,
H. 1, 2024.
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Sophie Fetthauer:
Musik und Theater im DP-Camp Bergen-

Belsen.Zum Kulturleben der jüdischen
Displaced Persons 1945-1950.

460 S., ISBN 978-3-932696-91-6,
(=Musik im „Dritten Reich“ und im Exil, 16)

48,00 Euro

Das im April 1945 in der Nähe des Konzentra-
tionslagers errichtete Displaced Persons Camp
Bergen-Belsen war nach dem Ende des Zwei-
ten Weltkriegs die zentrale Sammelstelle für
die Überlebenden der Konzentrationslager,
ehemalige Zwangsarbeiter und andere Flücht-
linge in der britischen Zone Deutschlands. Bis
zu seiner Auflösung im Sommer 1950 entwik-
kelte sich hier ein vielfältiges Kulturleben.

Die Studie behandelt die einzelnen Phasen des
Kulturlebens im DP-Camp Bergen-Belsen, die
Biographien der aktiven Musiker, Theater-
künstler und Kulturfunktionäre, die Geschichte
der in Bergen-Belsen ansässigen Kulturinstitu-
tionen, Spielstätten und Ensembles, zwei in
Bergen-Belsen 1946 erschienene Liederbücher,
die Auftritte der Tourneekünstler, die Auswahl
des Repertoires sowie die Reaktion von Publi-
kum und Presse.

Ihre weitreichenden Erkenntnisse stützt Fett-
hauer auf Presseberichte, unterschiedlichste
Arten von Archivdokumenten sowie auf Aus-
künfte von Zeitzeugen oder deren Nachkom-

men. (...)Die umfassende Wiedergabe und
Aufarbeitung des Quellenmaterials ist (...) eine
Fundgrube für Forscher,(...), wie sie in dieser

Breite bisher noch ausstand.
NIEDERSÄCHSISCHES JAHRBUCH FÜR

LANDESGESCHICHTE, Band 85, 2013

Sophie Fetthauer:
Musikverlage im „Dritten Reich“

und im Exil,
586 S., ISBN: 978-3-932696-74-9,

2te. Aufl., Softcover, 2007, 58,00 Euro
(=Musik im „Dritten Reich“ und im Exil, 10)

Musikverleger und ihre Unternehmen wurden
nach 1933 Angriffsziel der nationalsozialisti-
schen Politik, sei es durch die „Gleichschal-
tung“ und „Arisierung“ der Unternehmen, sei
es durch Berufsverbote, Zensurmaßnahmen
und schließlich Deportation und Mord. Umge-
kehrt wurden sie aber auch Gehilfen des NS-
Staats, etwa durch die Durchführung von
„Arisierungen“ sowie die Produktion eines der
NS-Ideologie fördernden Verlagsprogramms.

Untersucht werden die Umgestaltung der Mu-
sikverlagsbranche 1933 bis 1945, Verfolgung
von Musikverlegern seit 1933 (von den „Ari-
sierungen“ der Verlagshäuser bis zur Ermor-
dung von Verlegern), Zensurmaßnahmen des
NS-Staats im Bereich der Musikeditionen
(Verbote „nichtarischer“, „entarteter“, „feind-
staatlicher“ Musik, Umtextierungen, Neuüber-
setzungen, Förderung von NS-Musik usw.)
und die Verlagsgründungen und Berufsaus-
übung jener Musikverleger, denen die Flucht
ins Exil gelang.

Die jüngste Publikation von Sophie Fetthauer
mit ihrem zeitlichen und räumlichen Ansatz

leistet hier Pionierarbeit. (...) Der Mut zu einer
solchen Arbeit wird erst dann deutlich, wenn

man sich die Brisanz des Gegenstandes vor
Augen führt.

GewandhausMagazin, Nr. 46, Frühjahr 2005
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A u s  d e r  S c h r i f t e n r e i h e
M u s i k  i m

„ D r i t t e n  R e i c h  u n d  i m  E x i l “

Nicole Ristow:
Karl Rankl. Leben, Werk und Exil eines

österreichischen Komponisten und
Dirigenten,

604 S., ISBN 978-3-95675-011-3,
(Musik im „Dritten Reich“ und im Exil, 20),

48,00 Euro

Band 20 der Schriftenreihe „Musik im ‚Dritten
Reich‘ und im Exil“ bietet die erste umfassen-
de Monographie über Karl Rankl (1898-1968).
Rankl war Schüler Arnold Schönbergs, später
auch Anton Weberns. Er freundete sich mit
Hanns Eisler und Joseph Trauneck an. In der
Arbeitermusikbewegung wirkte er als Chor-
leiter sowie als Komponist und Schriftsteller
mit. - Mit Beginn der NS-Herrschaft begann
für Rankl ein rastloses Leben im Exil. In den
Kriegsjahren, in denen er zeitweise auf der Isle
of Man interniert war, hatte er nur wenig
Gelegenheit zu dirigieren, dafür schrieb er aber
eine Reihe wichtiger Werke. - Rankls
Berufung als musikalischer Direktor des Royal
Opera House Covent Garden in London 1946
fand internationale Aufmerksamkeit. Rankl
starb 1968 knapp 70jährig in Salzburg.

Manchem mag Rankl noch als ehemaliger
Chefdirigent des Royal Opera House Covent
Garden ein Begriff sein, die übrige Karriere

des Schönberg-Schülers, die von bedeutenden
Uraufführungen (Eisler, Krenek) geprägt war,

ist kaum mehr bekannt – noch weniger das
kompositorische Werk, das unter anderem acht

Symphonien und eine Oper umfasst. Das
könnte sich nun dank der akribisch recher-
chierten Monographie (mit ausführlichem

Werkverzeichnis) ändern – eine umfassende
Grundlage für eine Wiederentdeckung.

Neue Musikzeitung 2/2017, 66.Jg.

* * *

Henrik Rosengren:
Fünf Musiker im Schwedischen Exil.

Nazismus – Kalter Krieg – Demokratie.
440 S., ISBN 978-3-95675-010-6,

(Musik im ‚Dritten Reich‘ und im Exil, 19),
39,80 Euro

Im vorliegenden Band untersucht der schwedi-
sche Historiker Henrik Rosengren den Le-
bensweg von fünf Musikerpersönlichkeiten aus
Deutschland und Österreich, die im Exilland
Schweden Zuflucht vor NS-Verfolgung fan-
den. Die „Exulanten“ – so die von Rosengren
verwendete Bezeichnung – waren der Musik-
schriftsteller und Pädagoge Maxim Stempel
(1898-1972), der Musikwissenschaftler und
Museumskurator Ernst Emsheimer (1904-
1989), der Musikhistoriker, Cembalist und Pu-
blizist Richard Engländer (1889-1966), der
Komponist und Musikpädagoge Hans Holewa
(1905-1991) und der Musikkritiker und Päda-
goge Herbert Connor (1907-1983). Sie waren
von der NS-Rassengesetzgebung betroffen,
obwohl ihr Bekenntnis zum Judentum nur
schwach oder gar nicht ausgeprägt war.
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Matthias Kauffmann:
Operette im ‚Dritten Reich‘.

Musikalisches Unterhaltungstheater
zwischen 1933 und 1945.

452 S., ISBN 978-3-95675-006-9,
(Musik im „Dritten Reich“ und im Exil, 18),

39,80 Euro

Die Operette erfreute sich in der ersten Hälfte
des 20. Jahrhunderts großer Beliebtheit und
war auch im „Dritten Reich” meistgespieltes
Genre des musikalischen Unterhaltungsthea-
ters. In dieser ersten umfassenden Studie zur
Operettengeschichte in der NS-Zeit folgt
Matthias Kauffmann einem Diktum der Mu-
sikwissenschaftlerin Anneliese Landau (1903-
1991), die Operetten als „treue Abbilder jener
Menschen, zu deren Unterhaltung sie einmal
geschrieben worden sind“, verstand. Studien
zur NS-Kulturgeschichte folgen oft der Frage
nach der propagandistischen Instrumentalisie-
rung von Kultur durch den („Führer”-)Staat.
Landaus Prämisse folgend erhebt Kauffmann
hier den Anspruch auf einen neuen, rezep-
tionsästhetischen Zugang, quasi „von unten”.
Dabei behält der Autor die – wiederum „von
oben” – als „undeutsch“ diffamierten und von
den NS-Machthabern verbotenen traditionellen
Spielarten des Genres und die erfolglose NS-
Konstruktion einer „Deutschen Operette“ im
Blickfeld. Hierauf baut er aber einen dritten
großen Abschnitt auf. Er wirft einen Blick auf
den Theateralltag. Die Operette als Genre wird
damit für die Zeit von 1933 bis 1945 selbst
zum normativen Indikator der kulturgeschicht-
lichen Analyse, im Spannungsfeld zwischen
herrschenden Ideologien und der alltäglichen
Lebenspraxis.

Christoph Dompke:
Unterhaltungsmusik und NS-Verfolgung,

392 S., ISBN 978-3-932696-80-0;
(Musik im „Dritten Reich“ und im Exil, 15),

39,80 Euro

Unterhaltungsmusik wurde von der deutschen
Musikwissenschaft – und auch der Exilfor-
schung – lange Zeit vernachlässigt. Hier setzt
Christoph Dompke mit seiner Arbeit an: In-
dem er die Subgattungen Operette, Kabarett,
Chanson, Schlager und Tanzmusik einbezieht
und zudem verschiedene Formen der Repres-
salien wie Vertreibung ins Ausland, Ghettoi-
sierung im Jüdischen Kulturbund und KZ-Haft
berücksichtigt, gewinnt er einen Überblick
über das gesamte Themenspektrum.
Lebenswege von Unterhaltungskünstlern aus
Österreich und Deutschland werden auf der
Grundlage von Archivrecherchen nachgezeich-
net. Als Bild ergibt sich: Es gibt Biographien
des Scheiterns und des Verschwindens, und
Musiker, deren Schicksal (vorerst) unaufge-
klärt bleibt. Und es gibt Musiker, die sich trotz
schwieriger Lebensumstände behaupten konn-
ten und Erfolg hatten.
Die Wiedergutmachungspraxis der BRD seit
1949 stellt ein eigenes Kapitel dar.

Man kann nur hoffen,dass Dompke sein Wis-
sen und sein Archivmaterial, das in diesem
Band wohl nur zu einem Bruchteil Verwen-

dung finden konnte, in weiteren Publikationen
der Öffentlichkeit zugänglich macht.

Matthias Pasdzierny, in: Musikforschung,
H. 4, 2013.
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Gabriele Jonté:
Bohuslav Martinů in den USA.

Seine Symphonien im Kontext der
Exiljahre. 288 S., 978-3-932696-96-1,

(Musik im „Dritten Reich“ und im Exil, 17),
29,80 Euro

Bereits als Kind war Bohuslav Martinůs
(1890-1959) Lebensweg als Musiker vorge-
zeichnet. Als Jugendlicher ging er von seiner
böhmischen Heimatstadt Polička ans Prager
Konservatorium. Verschiedene Stationen als
aktiver Musiker folgten. 1923 zog er nach Pa-
ris, wo er bis 1940 lebte. Vor dem Einmarsch
deutscher Truppen floh Martinů mit seiner
Frau Charlotte nach New York, wo der Kom-
ponist sogleich Zugang in maßgebliche Musi-
ker-Kreise fand. – Die vorliegende Studie un-
tersucht Martinus Ausgestaltung des sympho-
nischen Genres unter den spezifischen Bedin-
gungen des Exils. Inwieweit manifestierten
sich persönliche Umstände und zeitimmanente
Gegebenheiten in seinen Kompositionen?
Welche Entwicklungen zeichnen sich dabei
ab? Die Autorin betrachtet dabei auch die Re-
sonanzen, die das Werk – etwa in der US-
Presse – erfuhr. Insgesamt würdigt die Arbeit
Bohuslav Martinů als bedeutenden Symphoni-
ker des 20. Jahrhunderts.

Modest in its own terms, Jonté’s book proves
to be a fascinating, insightful, and detailed

study of a humane and clement composer, stri-
ving to remain true to himself – to his vision of

light and mesure – while negotiating the de-
mands of a form, and a culture, that ultimately

expected and rewarded something else.
Robert W. Esbach, in: Die Tonkunst, 4/2015

Kevin Clarke:
„Im Himmel spielt auch schon die

Jazzband“. Emmerich Kálmán und die
transatlantische Operette.

592 S., ISBN 978-3-932696-70-1,
Hamburg 2007, 48,00 Euro

Die Wiener Operette der 1920er Jahre war vor
allem eins: glamouröse Großstadtunterhaltung,
gefüllt mit Jazz, Sex und Themen des moder-
nen Lebens. Sie orientierte sich am Broadway
und an Hollywood, den Tanzmoden der Zeit
und dem Amüsierbedürfnis der Publikums.
Kaum einer verkörperte das Ideal der eklekti-
schen „Roaring Twenties Operette“ so wie
Emmerich Kálmán, der  in seinen Stücken die
Klänge der Alten und Neuen Welt auf einzig-
artige Weise fusionierte.

Clarkes Buch strotzt nur so vor Wissen und
Detailreichtum - und ist trotz seines umfang-
reichen wissenschaftlichen Apparats überaus

kurzweilig geschrieben.
Clarke diagnostiziert an Kálmáns Werken zwi-

schen 1928 und 1932 den beginnenden Nie-
dergang seines Œuvres und damit des gesam-

ten Genres der „Silbernen Operette“. Oben-
drein stellt er dar, wie wichtig die transatlan-

tischen Beziehungen zwischen Wien, New York
und Hollywood für das Werk des ungarisch-

jüdischen Komponisten waren. Das Buch liest
sich auch deshalb so gut, weil viel Zeitkolorit

mittransportiert wird.

Jonathan Scheiner, in: Jüdische Allgemeine
Wochenzeitung, 22.3.2007
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S c h r i f t e n r e i h e :
M u s i k  i m  „ D r i t t e n  R e i c h “

u n d  i m  E x i l .
H g .  v o n  P e t e r  P e t e r s e n

In der Reihe „Musik im ‚Dritten Reich‘ und im
Exil“ erscheinen Arbeiten über die Musik und
Musikkultur des NS-Systems sowie seiner Op-
fer und Gegner in den Konzentrationslagern,
im Widerstand und im Exil. Berücksichtigt
werden unterschiedliche Facetten und themati-
sche Zugänge: Kompositions-, Rezeptions-
und Institutionengeschichte, Biographik, Zeit-
zeugenberichte u.a.m. Eingeschlossen in das
Programm der Reihe sind auch Fragen nach
Kontinuitäten und Brüchen faschistischer
Strukturen und Mentalitäten vor 1933 und
nach 1945 sowie oppositioneller Strömungen
und Haltungen.

Band 1 (1996):
Jutta Raab Hansen: NS-verfolgte Musiker in
England. Spuren deutscher und österreichi-
scher Flüchtlinge in der britischen Musik-
kultur. 520 S., ISBN 978-3-928770-69-9,
(vergriffen)

Band 2 (1996):
Gabriele Knapp: Das Frauenorchester in Au-
schwitz. Musikalische Zwangsarbeit und ihre
Bewältigung. 338 S.,
ISBN 978-3-928770-71-2, 40,00 Euro

Band 3 (1999):
Friedrich Geiger, Thomas Schäfer (Hg.):
Exilmusik. Komposition während der NS-Zeit.
376 S., ISBN 978-3-928770-89-7, (vergriffen)

Band 4 (1997):
Arbeitsgruppe Exilmusik am Musikwissen-
schaftlichen Institut der Universität Hamburg
(Hg.): Das „Reichs-Brahmsfest“ 1933 in Ham-
burg. Rekonstruktion und Dokumentation.
150 S., ISBN 978-3-928770-92-7, 15,00 Euro

Band 5 (1998):
Friedrich Geiger: Die Dramma-Oratorien von
Wladimir Vogel, 1896-1984. 320 S.,
ISBN 978-3-932696-03-9, (vergriffen)

Band 6 (2000):
Jörg Rothkamm: Berthold Goldschmidt und
Gustav Mahler. Zur Entstehung von Deryck
Cookes Konzertfassung der X. Symphonie.
260 S., ISBN 978-3-932696-29-9, 35,00 Euro

Band 7 (2003, Erstauflage 1994):
Goldschmidt, Berthold: Komponist und Diri-
gent. Ein Musiker-Leben zwischen Hamburg,
Berlin und London. Hrsg. v. Peter Petersen in
Zus.-Arb. mit d. Arbeitsgruppe Exilmusik am
Musikwissenschaftlichen Institut der Univer-
sität Hamburg mit einem Nachtrag von Bar-
bara Busch, (2., erw. u. korr. Auflage). 248 S.,
ISBN 978-3-932696-50-3, 25,00 Euro
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Band 8 (2000):
Arbeitsgruppe Exilmusik am Musikwissen-
schaftlichen Institut der Universität Hamburg
(Hrsg.): Lebenswege von Musikerinnen im
„Dritten Reich“ und im Exil. 418 S., ISBN
978-3-932696-37-4, (vergriffen)

Band 9 (2000):
Sophie Fetthauer: Deutsche Grammophon. Ge-
schichte eines Schallplattenunternehmens im
‚Dritten Reich‘. 248 S.,
ISBN 978-3-932696-38-1, (vergriffen)

Band 10 (2007, Erstauflage 2004):
Sophie Fetthauer: Musikverlage im „Dritten
Reich“ und im Exil. Zweite Auflage, 592 S.,
ISBN: 978-3-932696-74-9, 58,00 Euro

Band 11 (2004):
Mathias Lehmann: Der Dreißigjährige Krieg
im Musiktheater während der NS-Zeit. Unter-
suchungen zu politischen Aspekten der Musik
am Beispiel von K.A. Hartmanns „Des Sim-
plicius Simplicissimus Jugend“, L. Mauricks
„Simplicius Simplicissimus“, R. Mohaupts
„Die Gaunerstreiche der Courasche“, E.W.
Möllers und H.J. Sobanskis „Das Frankenbur-
ger Würfelspiel“ und J. Gregors und R.
Strauss’ „Friedenstag“. 382 S.,
ISBN 978-3-932696-55-8, 48,00 Euro

Band 12 (2007):
Peter Petersen, Claudia Maurer Zenck (Hg.):
Musiktheater im Exil der NS-Zeit. Bericht
über die internationale Konferenz am Musik-
wissenschaftlichen Institut der Universität
Hamburg 3. bis 5. Februar 2005. 422 S.,
ISBN 978-3-932696-68-8, 48,00 Euro

Band 13 (2007):
Melina Gehring: Alfred Einstein. Ein Musik-
wissenschaftler im Exil. 186 S.,
ISBN 978-3-932696-67-1, 35,00 Euro

Band 14 (2009):
Till H. Lorenz: Von der „jüdischen Renais-
sance“ ins Exil. Der Lebensweg Anneliese
Landaus bis 1939 und ihr Begriff einer „jüdi-
schen Musik“. 180 S.,
ISBN 978-3-932696-77-0, 35,00 Euro

Band 15 (2011):
Christoph Dompke: Unterhaltungsmusik und
NS-Verfolgung. 394 S.,
ISBN 978-3-932696-80-0, 39,80 Euro

Band 16 (2012):
Fetthauer, Sophie: Musik und Theater im DP-
Camp Bergen-Belsen. Zum Kulturleben der
jüdischen Displaced Persons 1945-1950.
460 S., ISBN 978-3-932696-91-6, 48,00 Euro

Band 17 (2013):
Gabriele Jonté: Bohuslav Martinů in den USA.
Seine Symphonien im Kontext der Exiljahre
1940-1953. 288 S., ISBN 978-3-932696-96-1,
29,80 Euro

Band 18 (2017):
Matthias Kauffmann: Operette im ‚Dritten
Reich‘. Musikalisches Unterhaltungstheater
zwischen 1933 und 1945. 448 S.,
ISBN 978-3-95675-006-9, 39,80 Euro

Band 19 (2016):
Henrik Rosengren: Fünf Musiker im Schwedi-
schen Exil. Nazismus – Kalter Krieg – Demo-
kratie. 440 S., ISBN 978-3-95675-010-6,
39,80 Euro

Band 20 (2017):
Nicole Ristow: Karl Rankl. Leben, Werk und
Exil eines österreichischen Komponisten und
Dirigenten. 608 S., ISBN 978-3-95675-011-3,
48,00 Euro

Band 21 (2021):
Sophie Fetthauer:  Musiker und Musikerinnen
im Shanghaier Exil 1938–1949. 816 S., ISBN
978-3-95675-033-5, 68,00 Euro

Band 22 (2024)
Sophie Fetthauer: „Hier muß sich jeder allein
helfen“. Paula, Josef und Frieda Fruchter:
Briefe einer Wiener Musikerfamilie aus dem
Shanghaier Exil 1941–1949. 336 S., ISBN
978-3-95675-044-1, 39,80 Euro
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P u b l i k a t i o n e n  a u s  d e r
A k a d e m i e  d e r  K ü n s t e

N e u :  Ü b e r  G e r d  K ü h r

Gerd Kühr
Im Auftrag des Archivs der Akademie der

Künste hrsg. von Werner Grünzweig,
176 S., ISBN 978-3-95675-047-2,

29,80 EURO
(= Schriftenreihe Archive zur Musik des 20.

und 21. Jahrhunderts, Band 16)

Der 1952 in Kärnten/Österreich geborene Gerd
Kühr studierte zunächst in Salzburg am Mo-
zarteum und an der Universität, später an un-
terschiedlichen Orten Dirigieren bei Sergiu
Celibidache und in Köln an der Hochschule für
Musik und Tanz Komposition bei Hans Wer-
ner Henze.

Seinen internationalen Durchbruch erlebte er
1988 während der ersten Münchener Biennale
mit der Oper Stallerhof nach dem gleichnami-
gen Stück von Franz Xaver Kroetz. Ab 1992

war er Professor für Komposition, zuletzt an
der Kunsthochschule in Graz.

Als Komponist gilt seine größte Aufmerksam-
keit bis heute den großen Besetzungen und
dem Musiktheater – nach Stallerhof entstanden
noch drei weitere Opern. Es ist nicht nur die
Arbeitsweise und die Möglichkeit, zu Fragen
der heutigen Gesellschaft Stellung nehmen zu
können, die ihn an dieses Genre bindet, son-
dern generell die Möglichkeit, künstlerische
Fragen im Team lösen zu können. Während
ein Komponist seine Arbeit in der Konzentra-
tion auf sich selbst verrichtet, muß er sich,
wenn er für das Musiktheater schreibt, nicht
nur auf die Kommunikation mit dem Libret-
tisten einlassen, sondern später mit dem ge-
samten Opernapparat, vom Dirigenten bis zum
Regisseur. Kührs Texte lassen nachvollziehen,
welche Fragen sich in seiner Tätigkeit stellen.

In der Pandemie-Zeit erlangte der Komponist
Aufsehen auf dem digitalisierten Globus mit
seiner Corona Meditation, die am 30. April
2020 von Graz aus unter Zuschaltung von 58
Pianistinnen und Pianisten aus aller Welt im
Internet uraufgeführt wurde.

2023 wurde Kühr für sein Werk mit dem Gro-
ßen Österreichischen Staatspreis geehrt.

Kühr lebt und komponiert in Graz und Berlin.

Neben einem ausführlichen Interview Werner
Grünzweigs mit Gerd Kühr und einer Inven-
tarübersicht über das Gerd-Kühr-Archiv ent-
hält der Band wesentliche Texte des Kompo-
nisten.
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E d u a r d  E r d m a n n  ( 1 8 9 6 – 1 9 5 8 )

Eduard Erdmann,
im Auftrag des Archivs der Akademie der

Künste hrsg. von
Werner Grünzweig und Gerhard Gensch.

212 S., ISBN 978-3-95675-024-3,
24,90 Euro

(= Schriftenreihe Archive zur Musik des 20.
und 21. Jahrhunderts, Band 15)

Der aus Lettland stammende Komponist und
Pianist Eduard Erdmann (1896-1958) avan-
cierte zu einem wirkungsreichen Förderer zeit-
genössischer Musik (u.a. 1921-23 Juror in
Donaueschingen). 1914 kam er nach Berlin,
wo er Klavier und Komposition studierte. 1923
zog Erdmann nach Langballigau an die Flens-
burger Förde. Der „Riese von Gestalt“ (Krenek)
legte in seinem Haus eine legendenumwobene
Gelehrtenbibliothek an und lebte hier mit Frau
Irene und 4 Kindern ungeachtet bürgerlicher
Konventionen.

Erdmann war Schüler Heinz Tiessens. Ihn ver-
band eine Freundschaft mit Ernst Krenek und

Artur Schnabel. Als Komponist schrieb er
überwiegend Orchesterwerke. Von 1925 bis
1935 war er Professor in Köln.

Durch die NS-Zeit lavierte sich Erdmann im
Spannungsfeld von Protest (1935 kündigte er
in Köln wegen Repressalien gegen jüdische
Kollegen) und Anpassungszugeständnissen
(1937 formeller Beitritt zur NSDAP, um als
Pianist weiter konzertieren zu können). Seine
Werke erhielten Aufführungsverbot. Erst nach
der Befreiung Deutschlands komponierte Erd-
mann wieder. 1950 folgte Erdmanns Ruf als
Professor an die Musikhochschule Hamburg,
wo er bis zu seinem Tod lehrte.

Die Akademie der Künste bewahrt den Nach-
laß Erdmanns in Berlin auf. Das jetzt vorlie-
gende Buch – Band 15 der vom Musikarchiv
der Akademie herausgegebenen Schriftenreihe
Archive zur Musik des 20. und 21. Jahrhun-
derts – enthält neben Beschreibungen der
Nachlaßbestände die Beiträge ausgewiesener
Erdmann-Spezialistinnen und -Spezialisten.

Autorinnen und Autoren: Jobst von Berg,
Valeska Bertoncini, Anne Fritzen, Lolita Fūr-
mane, Gerhard Gensch, Julia Glänzel, Werner
Grünzweig, Matthias Henke, Baiba Jaunsla-
viete, Horst Jordt, Josef Müller-Marein, Reiner
Niehoff, Christoph Schlüren, Hans Heinz
Stuckenschmidt.

Der von Werner Grünzweig und Gerhard
Gensch im Auftrag des Archivs der Akademie

der Künste herausgegebene Band über Eduard
Erdmann (1896–1958) beruht auf

ausgewählten Beiträgen aus fünf Symposien
der Eduard-Erdmann-Gesellschaft, die von

2013 bis 2017 stattfanden. Das
Beachtenswerte dieser Zusammenarbeit ist die

Fülle von authentischem Material wie
Briefkorrespondenz, Faksimiles, Zitate aus
Presseberichten, Bilder und Notenbeispiele

und Inventar der Musikalien aus dem Nachlass
des Komponisten, das den beteiligten Autoren

als Interpretationsbasis dient.

Maria Kostakeva, in: Das Orchester 03/2019
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Werner Grünzweig:
Wie entsteht dabei Musik?

Gespräche mit sechs Komponisten und
einer Komponistin über ihre Studienzeit.

200 S., ISBN 978-3-95675-026-7,
19,80 Euro

Der Band enthält sieben Interviews, die der
Musikwissenschaftler Werner Grünzweig
führte. Er befragte eine Komponistin und sechs
Komponisten, die heute im Musikleben einen
internationalen Ruf haben, zu deren einstigen
Ausbildungswegen: Peter Ablinger, Orm Fin-
nendahl, Georg Friedrich Haas, Hanspeter Ky-
burz, Bernhard Lang, Isabel Mundry und Enno
Poppe.

Diese Komponisten studierten zu unterschied-
lichen Zeiten und bei unterschiedlichen Leh-
rern. In einem Punkt besitzen sie aber eine Ge-
meinsamkeit: Wesentliche Impulse erhielten
sie durch den 1937 geborenen Komponisten
und Musikwissenschaftler Gösta Neuwirth: die
einen an der Musikhochschule in Graz, die an-

deren an der Hochschule der Künste Berlin,
wo Neuwirth von 1982–2000 Professor im
Fach „Geschichte der Musiktheorie“ war.

Obwohl er niemals eine offizielle Komposi-
tionsklasse betreute, muß Neuwirth dennoch
zu den einflußreichsten Kompositionslehrern
seiner Zeit gerechnet werden. Am Rande sei-
ner offiziellen Lehrveranstaltungen fanden die
Studierenden in ihm den idealen Ansprech-
partner für ihre eigenen kompositorischen Ar-
beiten. Die Interviewten schildern, welches
Spannungsfeld ihre Auseinandersetzung mit
Neuwirths kompositorischem Ansatz zum Mu-
sikdenken der jeweils offiziellen Lehrer eröff-
nete.

Georg Friedrich Haas, der heute an der Co-
lumbia University in New York unterrichtet,
schätzt seinen Lehrer folgendermaßen ein:
„…Rückwirkend, glaube ich, kann man schon
sagen, daß Gösta Neuwirth einer der wichtig-
sten Kompositionslehrer im letzten Viertel des
20. Jahrhunderts war.“ Doch schränkt er mit
kritischem Blick auf die heutige Situation der
Hochschulen und Universitäten in Deutschland
und Österreich ein: „...Wenn ich daran denke,
wie heute der Unterricht reglementiert ist…:
Gösta hätte heute keine Chance.“

Vor diesem Hintergrund versteht sich die vor-
liegende Interviewsammlung nicht nur als
Zeugnis zur jüngeren Musikgeschichte, zur
Würdigung Gösta Neuwirths und zur Be-
schreibung, was eine Ausbildung zum Kompo-
nisten bedeuten kann, sondern auch als indi-
rekte Stellungnahme zu den Veränderungen
der Studienbedingungen seit der Einführung
des Bologna-Prozesses.

Wer die Interviews (...) aufmerksam liest, der
erhält tiefe, zugleich lebendige und facetten-

reiche Einblicke, die einiges sagen über ästhe-
tische Erziehung, über Psychologie und nicht

zuletzt auch über ein bestimmtes Milieu
namens Neue Musik. (...)

Torsten Möller in:
Neue Zeitschrift für Musik, 1/2020
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In Übereinstimmung mit ihren musikalischen
Aktivitäten der letzten 100 Jahre beherbergt
die Akademie der Künste im Musikarchiv
überwiegend Sammlungen aus dem Bereich
der Neuen Musik des 20.  und 21. Jahrhun-
derts. Der größte Teil stammt von Mitgliedern
und Meisterschülern der Akademie oder aus
deren Umfeld im internationalen Musikleben.
Archive von aus Deutschland vertriebenen
Komponisten und Komponistinnen sowie Be-
stände zur elektronischen und elektroakusti-
schen Musik bilden weitere Schwerpunkte, er-
gänzt um Nachlässe von Interpretinnen und
Interpreten, die zum Musikleben des 20. Jahr-
hunderts einen wesentlichen Beitrag geleistet
haben. In enger Verbindung mit der Neuen
Musik stehen nicht zuletzt Nachlässe von Per-
sönlichkeiten aus den Bereichen Musiktheorie
und -publizistik, welche die Entwicklung der
musikalischen Avantgarde oftmals über Jahr-
zehnte hinweg kritisch begleiteten.

A r c h i v e  z u r  M u s i k  d e s
2 0 .  u n d  2 1 .  J a h r h u n d e r t s ,

S c h r i f t e n r e i h e ,
h r s g .  v o n  W e r n e r  G r ü n z w e i g

In der Reihe „Archive zur Musik des 20. und
21. Jahrhunderts“ präsentiert das Musikarchiv
der Akademie der Künste, Berlin, seine Be-
stände und seine Arbeit. Seit 1997 sind fol-
gende Bände erschienen: Gösta Neuwirth,
Frank Michael Beyer, Hanns Eisler, Bernd
Alois Zimmermann, Paul Dessau, Artur
Schnabel, Boris Blacher, Peter Ronnefeld,
Wolfgang Stresemann, H. H. Stuckenschmidt,
Bálint A. Varga, Hans Zender, Alexander
Goehr, Walter Zimmermann.

Mehr Informationen im Internet auf der
Homepage der Akademie der Künste:

https://www.adk.de/de/archiv/publikationen/
reihen/musik-des-20-21-jahrhunderts.htm

Die Bände 1-14 erschienen in der Wolke Ver-
lags GmbH, Hofheim am Taunus.
Ab Band 15 wird die Reihe vom von Bockel
Verlag betreut.

Hier sind bisher erschienen:

Band 15
Eduard Erdmann, im Auftrag des Archivs der
Akademie der Künste hrsg. von Werner
Grünzweig und Gerhard Gensch. 212 S.,
ISBN 978-3-95675-024-3, 24,90 Euro

Band 16
Gerd Kühr, im Auftrag des Archivs der
Akademie der Künste hrsg. von Werner
Grünzweig, 164 S.,
ISBN 978-3-95675-047-2, 24,90 EURO
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A u s  d e r  S c h r i f t e n r e i h e :
V e r d r ä n g t e  M u s i k

K o l j a  L e s s i n g  ü b e r
I g n a c e  S t r a s f o g e l

Kolja Lessing:
Ignace Strasfogel (1909-1994) –

Leben und Werk,
ca. 340 S., ISBN 978-3-95675-037-3,

25,00 Euro
(Schriftenreihe Verdrängte Musik, Band 24)

In Warschau 1909 geboren – verbrachte Ignace
Strasfogel seine Kindheit in Berlin. 1923
wurde der kompositorisch begabte Junge in
Franz Schrekers „Theorieklasse“ aufgenom-
men; 1926 wurde seine 2. Klaviersonate mit
dem Mendelssohn-Preis ausgezeichnet. Das
Jahr 1933 brachte den jähen Abbruch seiner
hoffnungsvollen Karriere in Deutschland und
ein Ende seines Schaffens als Komponist.

Noch Ende 1933 konnte er in die USA fliehen.
Hier trat er zur Existenzsicherung als Pianist
und Dirigent auf – über Jahrzehnte auch an der

Metropolitan Opera in New York. Versuche, in
den Jahren 1946 bis 1948 sich mit neuen Wer-
ken als Komponist in den USA zu etablieren,
blieben erfolglos. Auch seine späte dezidierte
Rückkehr zur Komposition ab 1983 konnte
nicht ändern, dass Strasfogel in den USA nur
als Dirigent wahrgenommen wurde – sein
kompositorisches Œuvre blieb hier unbekannt.

Seit mehr als drei Jahrzehnten beschäftigt sich
Kolja Lessing mit dem Leben und Werk Stras-
fogels. Er selbst konzertiert weltweit als Gei-
ger und Pianist, leitet Meisterklassen und lehrt
zur Zeit als Professor an der Hochschule für
Musik und Darstellende Kunst in Stuttgart. In
den Jahren 1990 bis 1993 arbeitete Lessing mit
Strasfogel zusammen. Er wurde zum Sammler
biographischer Zeugnisse, forschte in zahl-
reichen Archiven und wertete Dokumente und
Zeitzeugeninterviews aus.

Diese jahrzehntelange Arbeit kulminiert in
dem jetzt vorliegenden, grundlegenden Buch,
das Ignace Strasfogel als einen vielseitig ori-
entierten Musiker darstellt, dessen große kom-
positorische Begabung sich durch die Exil-Er-
fahrung nur partiell entfalten konnte. In seinen
Werken spiegeln sich vielfältige persönliche
und zeitgeschichtliche Erfahrungen, die Stras-
fogels Œuvre zu einem bemerkenswerten
Zeugnis im Spannungsfeld zwischen Europa
und den USA, zwischen frühem und spätem
20. Jahrhundert machen.

* * *

Die Verdienste dieser Komponisten-
Monographie liegen auf der Hand. Die

Darstellung ist umfassend, tief, klar in ihrer
sprachlichen Form und in einem Maß

kenntnisreich an Bezügen, das die Lektüre
noch jeder scheinbar entlegenen Werkanalyse
zu einer beglückenden Leseerfahrung macht.
Als Autor gehört Kolja Lessing zu den selten

gewordenen Exemplaren, die dem
irrlichternden Zeitgeist die kalte Schulter

zeigen. Seine klassische „Leben und Werk”-
Darstellung umsegelt die Untiefen

strukturalistischer Vernebelungen, (...)

Georg Beck, in:
info-netz-musik, 14.03.2023.
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G i d e o n  K l e i n  ( 1 9 1 9 - 1 9 4 5 )

T o r s o  e i n e s  L e b e n s .
Der Komponist und Pianist
Gideon Klein (1919-1945).

Beiträge des Symposiums zum
100. Geburtstag von Gideon Klein,

13./14. Dezember 2019, veranstaltet von
musica reanimata e.V. in Zusammenarbeit

mit dem Staatlichen Institut für Musik-
forschung Preußischer Kulturbesitz.

Hrsg. von Albrecht Dümling,
260 S., ISBN 978-3-95675-031-1,

19,80 Euro
(Schriftenreihe Verdrängte Musik, 23)

Der Geburtstag Gideon Kleins jährte sich im
Dezember 2019 zum 100. Mal. Aus diesem
Anlaß lud musica reanimata e.V. in Zusam-
menarbeit mit dem Staatlichen Institut für Mu-
sikforschung am 13. und 14. Dezember 2019
in Berlin zu einem Symposium und Konzerten
ein, um das schmale, aber gehaltvolle Œuvre
des Komponisten zu würdigen. Der jetzt vor-

gelegte Band enthält die Beiträge des Symposi-
ums.

Inhalt:

Albrecht Dümling: Einführung • David Fligg:
Gideon Klein. Geboren am 6. Dezember 1919
in Prerov (Prerau), gestorben am 27. Januar
1945 im Arbeitslager Fürstengrube • Paul
Schendzielorz: Das Frühwerk von Gideon
Klein – mit fünfzehn auf der Höhe der Neuen
Musik • David Fligg: These were good times:
‘The Poplar Tree’ on the edge of war. • David
Vondrácek: Musik und Lebenswelt bei Gideon
Klein. Mit einigen Anmerkungen zu seinen
Chorsätzen • Gottfried Eberle: „Individualisie-
rung der Stimmen“. Gideon Kleins Streich-
quartette • Lubomír Spurný: Gideon Klein als
Pianist • Wolfgang Rüdiger: Die Wiedergabe
des Verlorenen im Werk. Gideon Kleins Di-
vertimento (1939/40) als Akt des Widerstands.
Analyse und Interpretation • Wolfgang Ra-
thert: „Die stabilisierten Formen der gesell-
schaftlich ausgeübten Musik“. Gideon Klein,
Mozartund Theresienstadt • Albrecht Dümling:
Zeugnis eines kompositorischen Neubeginns:
Die Drei Lieder op. 1 von Gideon Klein • Win-
fried Radeke: Fünfstimmig im Ghetto. Die
Madrigale von Gideon Klein • Jascha
Nemtsov: Gideon Kleins Sonate für Klavier
(1943) im Kontext stilistischer Tendenzen sei-
ner Zeit • Michael Beckerman: Gideon Klein
at 100, His Cello Scream at 75 • Beatrix
Borchard: Gideon Klein oder: „Musik an der
Grenze des Lebens“ – Konzertmontagen als
Vermittlungsform • Tilman Kannegießer-
Strohmeier: Gekommen, um zu bleiben? Zur
Editionsgeschichte Gideon Kleins • Schluss-
diskussion.

Dass die Musik des tschechisch-jüdischen
Komponisten (...) in den letzten drei Jahr-

zehnten zunehmend publik wurde, ist maß-
gebliches Verdienst des Vereins „musica re-

animata“. Zum 100. Geburtstag veranstaltete
dieser das hier dokumentierte Symposium, in

dem neben biografischen Aspekten das Werk in
Interpretationen und Analysen umfänglich
aufgearbeitet wurde – ein großer Gewinn!

Neue Musikzeitung, 2/2021
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S c h r i f t e n r e i h e :
V e r d r ä n g t e  M u s i k .

N S - v e r f o l g t e  K o m p o n i s t e n
u n d  i h r e  W e r k e .

H g .  i m  A u f t r a g  v o n  m u s i c a
r e a n i m a t a  v o n

A l b r e c h t  D ü m l i n g

Die Schriftenreihe Verdrängte Musik möchte
die Werke von NS-verfolgten Komponisten in
das öffentliche Musikleben integrieren. In den
ersten Jahren widmete sich die Reihe vorran-
gig den in Theresienstadt internierten und in
den Todeslagern ermordeten Komponisten.
Ihre Kompositionen waren damals noch weit-
gehend unbekannt, so daß Musikwissen-
schaftler, Verlage, Interpreten und Kulturver-
anstalter nur schwer Kenntnis davon erlangten.
Inzwischen hat sich das Arbeitsgebiet auf den
Bereich des Exils (USA, England, Südame-
rika, Australien usw.) erweitert, wobei nicht
zuletzt die noch überlebenden Künstler be-
rücksichtigt werden.

Band 1 der Schriftenreihe erschien 1991 im
Eigenverlag des Vereins „musica reanimata“.

Band 2 (1992, zweite Auflage 1995):
Klein, Hans-Günter (Hg.): Viktor Ullmann –
Materialien. 178 S., ISBN 978-3-928770-40-8,
(vergriffen)

Band 3 (1993, zweite korr. Aufl. 2011):
Schultz, Ingo (Hg.): Viktor Ullmann. 26 Kriti-
ken über musikalische Veranstaltungen in The-
resienstadt. Geleitwort Thomas Mandl. 172 S.,
ISBN 978-3-932696-72-5, 25,00 Euro

Band 4 (1993):
Schultz, Ingo: Die verlorenen Werke Viktor
Ullmanns im Spiegel zeitgenössischer Presse-
berichte. 120 S., ISBN 3-928770-10-1,
(vergriffen)

Band 5 (1993):
Eberle, Gottfried (Hg.): Erwin Schulhoff. Die
Referate des Kolloquiums in Köln am 7. Ok-
tober 1992 veranstaltet von der Kölner Gesell-
schaft für Neue Musik und musica reanimata.
120 S. ISBN 978-3-928770-16-3, (vergriffen)

Band 6 (1994):
Klein, Hans-Günter (Hg.): Gideon Klein –
Materialien. 132 S., ISBN 978-3-928770-24-8,
15,00 Euro

Band 7 (1994):
Widmaier, Tobias (Hg.): Erwin Schulhoff –
Schriften. 138 S., ISBN 978-3-928770-26-2,
19,00 Euro

Band 8 (1994):
Bek, Josef: Erwin Schulhoff. Leben und Werk.
268 S., ISBN 978-3-928770-27-9, 25,00 Euro

Band 9 (1996):
Peduzzi, Lubomir: Pavel Haas. Leben und
Werk. 248 S., ISBN 978-3-928770-28-6,
25,00 Euro

Band 10 (1994, erw. Aufl 2003):
Goldschmidt, Berthold: Komponist und Diri-
gent. Ein Musiker-Leben zwischen Hamburg,
Berlin und London. Hrsg. v. Peter Petersen in
Zus.-Arb. mit d. Arbeitsgruppe Eilmusik am
Musikwissenschaftlichen Institut der Univer-
sität Hamburg. 214 S.
ISBN 978-3-928770-39-X,
(Erste Auflage vergriffen; 2te, korr., erw.
Neuauflage 2003, siehe „Musik im ‚Dritten
Reich‘ und im Exil, Band 7)

Band 11 (1996):
Widmaier, Tobias (Hg.): Zum Einschlafen
gibt's genügend Musiken. Die Referate des
Erwin-Schulhoff-Koloquiums in Düsseldorf
im Mai 1994. 142 S.,
ISBN 978-3-928770-41-5, 19,00 Euro
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Band 12 (1996):
Klein, Hans-Günter (Hg.): Viktor Ullmann –
Die Referate des Ullmann-Symposions anläß-
lich des 50. Todestags, 14.-16. Oktober 1994
in Dornach und ergänzende Studien. 148 S.,
ISBN 978-3-928770-63-7, 12,00 Euro

Band 13 (1996, zweite Aufl. 2010):
Schinköth, Thomas: Musik – das Ende aller
Illusionen? Günter Raphael im NS-Staat.
190 S., ISBN 978-3-932696-79-4, 19,80 Euro

Band 14 (1997):
Klein, Hans-Günter (Hg.): „... es wird der Tod
zum Dichter“. Die Referate des Kolloquiums
zur Oper „Der Kaiser von Atlantis“ von Viktor
Ullmann in Berlin am 4. und 5. November
1995. 120 S., ISBN 978-3-928770-66-8,
12,00 Euro

Band 15 (1996):
Schüler, Nico: Hanning Schröder. Dokumente
und kritisches Werkverzeichnis. 200 S.,
ISBN 978-3-928770-67-5, 14,80 Euro

_ _ _ _ _

[Die Bände 16 bis 22

erschienen im PFAU-Verlag – und sind nur

direkt hierüber zu beziehen.]

Band 16: (1998) - erschien im Pfau-Verlag
„Lebe im Augenblick, lebe in der Ewigkeit“.
Die Referate des Symposions aus Anlaß des
100. Geburtstages von Viktor Ullmann in
Berlin am 31.Oktober / 1. November 1998.
Hrsg. von Hans-Günter Klein. 130 S., ISBN 3-
89727-099-4, 16.50 Euro

Band 17: (2000) - erschien im Pfau-Verlag
Zu den Antipoden vertrieben. Das Australien-
Exil deutschsprachiger Musiker. Hrsg. von
Albrecht Dümling. 162 S.,
ISBN 3-89727-100-1, 19.50 Euro

Band 18: (2001) - erschien im Pfau-Verlag
Verfolgung und Wiederentdeckung. Protokolle
der Gesprächskonzerte des Vereins „musica
reanimata“ über die Komponisten Max Brand,
Alfred Goodman, Józef Koffler und die
Komponistin Ursula Mamlok.
Hrsg. von Bettina Brand. 87 S.,
ISBN 3-89727-167-2, 14.00 Euro

Band 19: (2005) - erschien im Pfau-Verlag
Blanka Červinková: Hans Krása. Leben und
Werk. 228 S., ISBN 3-89727-305-5,
25,00 Euro.

Band 20: (2010) - erschien im Pfau-Verlag
Gottfried Eberle: Der Vielsprachige. Erwin
Schulhoff und seine Klaviermusik. 210 S.,
ISBN 978-3-89727-445-7, 24,00 Euro.

Band 21: (2016) - erschien im Pfau-Verlag
Gottfried Eberle: „Ein Zauber liegt in dem
kleinen Lied“. Die Klavierlieder von Erwin
Schulhoff. 192 S., ISBN 978-3-89727-536-2,
20,00 Euro.

Band 22:  (2016) - erschien im Pfau-Verlag
Paul Arma: Avantgarde und Arbeiterlied:
Autobiographie 1904-1934. Hrsg. von Tobias
Widmaier, 288 S., ISBN 978-3-89727-539-3,
25,00 Euro.

_ _ _ _ _

Und ab Band 23 ist die Reihe wieder über

den von Bockel Verlag zu beziehen:

Band 23 (2021):
Dümling, Albrecht (Hg.): Torso eines Lebens.
Der Komponist und Pianist Gideon Klein
(1919-1945). Beiträge des Symposiums zum
100. Geburtstag von Gideon Klein, 13./14.
Dezember 2019, veranstaltet von musica
reanimata e.V. in Zusammenarbeit mit dem
Staatlichen Institut für Musikforschung
Preußischer Kulturbesitz. 260 S.,
ISBN 978-3-95675-031-1, 19,80 Euro

Band 24 (2022):
Lessing, Kolja: Ignace Strasfogel (1909-1994)
– Leben und Werk. Ca. 340 S.,
ISBN 978-3-95675-037-3, 25,00 Euro

____

Zu musica reanimata, Förderverein zur
Wiederentdeckung NS-verfolgter Kompo-

nisten und ihrer Werke e.V., und der
kompletten Schriftenreihe „Verdrängte Musik”

siehe im Internet:

http://www.musica-reanimata.de/
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N e u :

v o n  M a r i n a  L o b a n o v a
w i e d e r  e r h ä l t l i c h :

G y ö r g y  L i g e t i :
S t y l e ,  I d e a s ,  P o e t i c s .

[auf Englisch]

Marina Lobanova:
György Ligeti: Style, Ideas, Poetics.

Second edition (first edition in 2002 by
Ernst Kuhn publishing house).

460 S., ISBN 978-3-95675-041-0,
48,00 Euro

The musicologist Marina Lobanova was in
personal contact with György Ligeti (1923–
2006). As Ligeti's associative scientist she
cooperated with him in Hamburg from 1993 to
1995

The author shows the evolution of Ligeti's
work at the most of his compositions, from the
first Hungarian till the latest period; every pe-

riod of this evolution is represented by main
ideas and concepts (such as micropolyphony,
problems of temperature, new rhythmic
system, etc.). In a review of the first edition is
notes (“Musikforschung”): "Lobanova is able
to make the structures of Ligeti's music trans-
parent to an often surprisingly high degree".
(Wolfgang Marx)

Ligeti's creativity is discussed in the wide con-
text of musical avant-garde of the 20th century
as well as in that of modern culture as a whole.
A long scientific cooperation with the com-
poser took a chance to discuss some of pro-
blems with him personally; several interviews
with Ligeti are collected in an additional part
of the book.

An other review mentions: “An immediate
benefit is the vividness of fifty pages of inter-
views, conducted at that unrepeatable period of
Post-Cold-War liberation, which are as frank
about inflated egos and hard-hitting about
card-carrying politicans and cultural
apparatchiks of all kinds as they are witty,
poignant, and revealing about Ligeti’s self-
evaluation.“ (Geoffrey Poole, 2004) This
review ends with the remark (2 years before
Ligeti's death): “The book undoubtly merits an
important place in any library representing
serious thinking about contemporary music
and, arguably, its greatest living exponent.“

The first edition of Lobanova’s book was pub-
lished in 2002 by Ernst-Kuhn-Verlag, Berlin,
which ceased operations around 2014 after the
publisher's death. The book has been out of
print for a long time. It is now available in a
second, unrevised edition.
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M a r i n a  L o b a n o v a  ü b e r
N i k o l a j  R o s l a w e z

( 1 8 8 1 – 1 9 4 4 )

Lobanova, Marina:
Nikolaj Andrejewitsch Roslawez

und seine Zeit.
(Mit dem Vorwort zur Erstauflage von

György Ligeti, 1997).
426 S., ISBN 978-3-95675-028-1, zweite,

erweiterte Auflage, 39,80 Euro

Nikolaj Roslawez (1881–1944) war lange Zeit
in Vergessenheit geraten und wird heute im
Konzertleben wiederentdeckt. Der Komponist
Neuer Musik war ein Außenseiter der Kultur-
geschichte. Jahrzehntelang gehörte er zu den
verfemten Musikern Russlands. Obwohl der
von Igor Stravinskij gelobte Komponist in den
Jahren zwischen 1910 und 1930 als Kopf der
russischen Avantgarde galt, belegte man sein
Werk seit Anfang der 1930er Jahre mit Verbot.
Auch sein originäres theoretisches System, das
mit dem Schönbergschen vergleichbar ist,
wurde aus der Musikpraxis verdrängt.

Die erste umfassende Monographie über das
Leben und Schaffen dieses lange in Vergessen-
heit geratenen Klassikers moderner Musik
(erstmals 1997 erschienen) liegt hiermit in ei-
ner überarbeiteten, aktualisierten und erweiter-
ten Neuauflage vor. Marina Lobanova forschte
jahrzehntelang in Archiven. Ihre Arbeit führte
auch zur Rekonstruktion einzelner Komposi-
tionen sowie zur Wiederentdeckung „ver-
schollen“ geglaubter Werke.

Das Leben und Werk Roslawez wird im Kon-
text seiner Zeit betrachtet. Entfaltet wird eben-
so eine Chronik von Repressalien, die Rosla-
wez und seine Weggefährten erleiden mussten.
Die Arbeit ist somit auch ein Forschungs-
beitrag zu dem weiten Feld verfemter Musik.

Aus dem Inhalt:

Rekonstruktion der Biographie • Das verfemte
Genie: Wie Leben und Werk stigmatisiert und
verfolgt werden • Das musikalische Drama der
20er Jahre  • Roslawez und Skrjabin • Rosla-
wez und Debussy • Roslawez und der Jugend-
stil • Roslawez und der Futurismus • Roslawez
und Schönberg • „Analytische Kunst“ • Das
neue System der Tonorganisation • Analysen
zum Werk • Werkverzeichnis • u.a.m..

Marina Lobanova setzt in einem zweiten Teil,
der Roslavec‘ künstlerische Entwicklung zum
Gegenstand hat, den Komponisten sehr diffe-

renziert von Zeitgenossen ab, in deren Nähe er
gebracht wird: Debussy, Skrjabin, Schönberg.
Die unverkennbare Nähe zu Skrjabins Tonsy-

stem wird unterstrichen. (...), deutlich aber
auch gezeigt, daß der „russische Schönberg“

doch ganz anders komponierte als Schönberg:
einerseits strenger als dieser in seiner

atonalen Phase, andererseits freier als der
dodekaphone Schönberg.

Gottfried Eberle zur Erstauflage, in:
Neue Musikzeitschrift, 3/1998, S. 82-83.
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M a r i n a  L o b a n o v a  ü b e r
A l e x a n d e r  S k r j a b i n

Marina Lobanova:
Mystiker, Magier, Theosoph, Theurg:

Alexander Skrjabin und seine Zeit.
424 S., ISBN 978-3-95675-001-4,

zweite Auflage, 39,80 Euro

Alexander Skrjabin (1871-1915) ist unbestrit-
ten ein „Klassiker“ Neuer Musik. Die musik-
geschichtliche und philosophische Einschät-
zung des Komponisten unterliegt aber noch
immer einem verzerrten Blickwinkel. Sein
Werk wird vor dem Hintergrund musikalischer
Standards bewertet (und auch gelobt) oder als
etwas Sonderbares und Esoterisches dequalifi-
ziert. In der ehemaligen Sowjetunion fiel das
Urteil über Skrjabin ebenso hilflos aus: Den
einen war er „Reaktionär“ – den anderen ein
ins Überhöhte stilisierter „echter Dialektiker“.

Hier setzt die Musikwissenschaftlerin Marina
Lobanova mit ihrer Monographie über die Ge-
dankenwelt Alexander Skrjabins an. Sie sy-
stematisiert die mystisch-philosophischen und
kompositionstechnischen Aspekte in Skrjabins

geistiger Welt und erklärt diese zeitimmanent.
Die Autorin läßt sich in ihrer Darstellung auf
die geistigkulturellen Strömungen im vorrevo-
lutionären Rußland ein, denen Skrjabin verhaf-
tet war, um gleichsam kritisch hierüber zu re-
flektieren. Esoterisches, Astrologie, Idealisti-
sches, Revolutionär-Anarchistisches, Marxisti-
sches u.a. Momente werden transparent.

Dabei zieht die Verfasserin Quellen und Archi-
valien heran, die bisher von der Forschung
noch nicht berücksichtigt wurden.

Wegen seines frühen Todes 1915 verwirklichte
Skrjabin zwar nicht seinen Plan, ein „Myste-
rium“ (Gesamtkunstwerk) zu schaffen, jedoch
wurde seine „Mission“ von vielen Intellektu-
ellen Rußlands als ein symbolischer Akt inter-
pretiert. Sie entsprach vielfach den geistesge-
schichtlichen Strömungen der ausgehenden
Zarenzeit. Die Autorin arbeitet heraus, warum
die Wendung zum Mysterium folgerichtig in
der Entwicklung des Komponisten erscheint:
Sie entspricht dem Bedürfnis zahlreicher In-
tellektueller in der als katastrophal empfunde-
nen „Grenzsituation“, mit allen Mitteln der
Künste die Wirklichkeit zu verändern.

 „Wie kaum eine zweite Autorin ist Lobanova
dafür prädestiniert, den Künstler in die unter-
schiedlichen gedanklichen Theorien des aus-
gehenden 19. Jahrhunderts einzubinden. Sie

platziert Skrjabins individuellen Kosmos ‚zwi-
schen Sobornost-Idee und Theosophie‘ und
kann auch die Bezüge zu Symbolismus und
Slawophilie überzeugend herausarbeiten.

Durch ihre reiche Kenntnis der entsprechen-
den Schriften und slawischen Denkmodelle
zeigt sie – vielleicht zum ersten Mal derart

materialreich –, dass Skrjabin kein
abgehobener Mystiker und Ästhet war,

sondern dass seine Vorstellungen von Welt,
Kunst und Künstler fest in seiner Zeit wurzeln.

[...]
Lobanova nimmt den Menschen, Denker,

Künstler und Ästheten Skrjabin ernst und stellt
seine sprachlichen Äußerungen in einen

komplexen gedanklichen Kontext, den es gilt
nun auch einmal für die Musik und ihre

klingende Realität fruchtbar zu machen.“
Kadja Grönke, in:

Die Musikforschung, H. 3, 2007
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N e u :  J o a c h i m  K r e m e r  ü b e r
F r a n z ö s i s c h e  M u s i k
z w i s c h e n  1 8 7 1 – 1 9 2 0

(in Planung für September 2024)

Joachim Kremer:
Französische Musik zwischen

Nationalismus und Pluralismus:
Aspekte eines nationalen Diskurses

zwischen 1871–1920
ca. 760 Seiten, Hardcover,

ISBN 978-3-95675-043-4, ca. 68,00 Euro

Nach dem Krieg von 1870/71 wird die Musik-
geschichte Frankreichs oft unter nationalen
Vorzeichen geschrieben. Versteht man die Na-
tion als „vorgestellte Gemeinschaft“, dann ist
„nationale Identität“ keine vermeintlich abso-
lute Kategorie mehr; vielmehr rücken Argu-
mente, Strategien und Akte der kollektiven
Vorstellungsbildung ins Zentrum des Interes-
ses. Durch sie werden nationale Belegungen
geschaffen, z.B. durch die Bezugnahme auf

positiv belegte Kategorien. Dieser diskursive
Prozess war in Frankreich in starkem Maße auf
publizistische Quellen angewiesen; sie waren
die Instrumente zur Verhandlung dessen, was
in der Öffentlichkeit als musikalische Identität
diskutiert wurde.

Anhand ausgewählter publizistischer Quellen
aus der Zeit zwischen 1870 und 1920 werden
einzelne Teilmomente dieses komplexen Dis-
kurses freigelegt. Ausgewählte Texte werden
auf ihre diskursiven Strategien hin befragt, es
werden Konstanten, Eck- und Referenzpunkte
benannt, die am classicisme, exotisme und
régionalisme festgemacht werden. Manche
dieser Referenzpunkte und Argumente wirken
wie eine longue durée über vermeintliche
Schulen, politische Lager und zeitliche
Zäsuren hinweg und weisen damit auf die
unterschiedliche Handhabung für eine
Vergangenheitsdeutung, eine
Gegenwartsgestaltung und eine Zu-
kunftserwartung hin. Ausgewählte Fallstudien
widmen sich Kompositionen von Camille
Saint-Saëns, Vincent d’Indy, Reynaldo Hahn,
Albert Roussel, César Franck und Francis
Poulenc; sie deuten an, wie die diskursiven
Strategien trotz ihrer Relativität und Relationa-
lität in Bezug zur Musik stehen können.

Joachim Kremer (geb. 1958) ist Professor für
Musikwissenschaft an der Staatlichen Hoch-
schule für Musik und Darstellenden Kunst
Stuttgart.
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V o n  J o a c h i m  K r e m e r  –
l i e f e r b a r e  T i t e l

Joachim Kremer:
„Von dem Geschlecht deren Bachen“.

Kommentierte Quellen zur
Musikerbiographik des frühen

18. Jahrhunderts. 416 S.,
ISBN 978-3-932696-98-5, Neumünster

2014, 39,80 Euro

Die Musikerbiographie erlebte im 18. Jahrhun-
dert einen enormen Aufschwung. Als erster
publizistischer Markstein gilt bis heute Johann
Matthesons Sammelbiographie Grundlage ei-
ner Ehrenpforte (Hamburg 1740). Die in die-
sem Buch kommentierten Quellen aus der Zeit
J. S. Bachs zeigen, dass es damals „eines apo-
logetischen Anlasses [bedurfte], um seine Le-
bensgeschichte, gar im Hinblick auf ihre Ver-
öffentlichung, zu schreiben.“ (Günter Niggl)
Das wirft die Frage nach Motiven und Recht-
fertigungsstrategien des damals neuen Genres
auf. Theologische Argumente, „modestie“, öf-
fentliches Ansehen und Einkommensfragen

wurden bemüht, auch unter Bezugnahme auf
andere biographische Konzepte dieser Zeit.

Zunehmend galten Biographie und „Lebens-
art“ als Schlüssel zum Verständnis der Auto-
ren und ihrer Werke: „Ihre Schrifften werde
ich nicht auslegen können, wenn nicht eine
hinlängliche Lebens= Beschreibung mir den
Weg dazu bähnet“ (J. H. Zedler 1735). Damit
wird das zentrale Thema des Buches erkenn-
bar: der in der schriftlich fixierten Biographie
erkennbare Zusammenhang zwischen indivi-
dueller Vita und den sozialen, konfessionellen
und kompositorischen Bedingungen, unter de-
nen Musiker lebten und handelten. Erst der
Blick auf beides macht Biographien zu aussa-
gekräftigen Dokumenten.

Aus dem Inhalt:

Von Vasari über Karel von Mander und Féli-
bien zu Mattheson • Mémoires, Musikerro-
man, Anekdoten • Biographik und moderne
Musik um 1715 • Selbstmord des Stuttgarter
Hofmusikers Weydner (1702) • Frömmigkeits-
geschichtliche Kontexte: Musik als ‚Teufels-
zeug’ • Gelehrsamkeit der Kantoren und die
„charlataneria eruditorum“ • „Lebens=Art“ •
Johann Lorenz Bach auf der Suche nach einer
Anstellung • Johann Christian und Johann Ge-
org Bach in Hohenlohe • Der Parnasse
françois (1732) Titon du Tillets • Ausblick:
Haydns autobiographische Skizze (1776)

Kremers Ansatz, das ausgesuchte Material
strukturell zu erfassen und nach bestimmten,

stets wiederkehrenden Motiven in der Biogra-
phik des frühen 18. Jahrhunderts darstellend

und interpretierend auszubreiten, verdient
hohe Anerkennung und eröffnet über die Bei-

spiele hinausgehende Perspektiven für weitere
Untersuchungen zu diesem Thema.

Peter Sühring, in: Concerto, Nr. 261, 2015
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Joachim Kremer,
Heinrich W. Schwab (Hrsg.):

Das Amt des Hofkapellmeisters um 1800.
Bericht des wissenschaftlichen

Symposiums zum 250. Geburtstag des
dänischen Hofkapellmeisters Friedrich
Ludwig Aemilius Kunzen (1761-1817),
Det Kongelige Danske Videnskabernes

Selskab / Royal Danish Academy of
Sciences and Letters,

27. September 2011. 240 S.,
ISBN 978-3-95675-022-9, 29,80 Euro

(= Schriftenreihe
Musik der frühen Neuzeit, Band 6)

Das Hofkapellmeisteramt in der Umbruchzeit
der 1800er Jahre stand im Zentrum einer inter-
nationalen Tagung, die im September 2011 an
der Royal Danish Academy of Sciences and
Letters (Det Kongelige Danske Videnskaber-
nes Selskab) in Kopenhagen stattfand. Dieses
Musikeramt nahm vor 200 Jahren in der
Hierarchie der Musikerberufe noch immer den

höchsten künstlerisch-sozialen Rang ein, den
man als Musiker erreichen konnte.

Im institutionellen Vergleich umreißen die
Studien dieses Bands das Kapellmeisteramt in
Kopenhagen, Eutin, Dresden, Wien, Stock-
holm und Berlin. Die Umgestaltung und
Transformation einer musikgeschichtlich be-
deutsamen Institution der frühen Neuzeit wird
so erkennbar; in der im 18. Jahrhundert erfolg-
reichen Gattung des „metamelodramma“ ist
ein künstlerisches Spiegelbild der berufsge-
schichtlichen Veränderungen zu erkennen.

INHALT:

Heinrich W. Schwab: F. L. Ae. Kunzen als
Hofkapellmeister. Zum Konflikt von Amt und
Werk • Nadine Heydemann: Adolph Carl Kun-
zen (1720-1781) und seine Erfahrungen am
Schweriner Hof • Owe Ander: „Four Marria-
ges and a Funeral“ – Die Institution des Hofka-
pellmeisteramtes in Stockholm 1792-1818 •
Christoph Henzel: Johann Friedrich Reichardt
und das Hofkapellmeisteramt • Volkmar
Braunbehrens: Das Amt des Hofkapellmeisters
in Wien um 1800 • Frank Ziegler: Männer
„von vorzüglichem Genie und gutem Ge-
schmacke“? Franz Anton von Weber und sein
Sohn Carl Maria von Weber als Hofkapellmei-
ster in Eutin bzw. Dresden im Vergleich • Joa-
chim Kremer: Höfisches Amt oder leistungs-
abhängige Qualifikation? Das „Metamelo-
dramma“ um 1800 als Spiegel der Professio-
nalisierung der Kapellmeister.

Der Hofkapellmeister war Institution des Hofs,
gehörte also nicht zum Gefolge des Fürsten.

Hauptgewinn der Lektüre bleibt die Einsicht in
den Spagat zwischen „Fürstendiener“ und

„freiem Künstler“– und somit die Bestätigung
von Telemanns schon 1740 geäußerter

Einsicht in Bezug auf das vom Monarchen
abhängige Hofamt mit hohem Anspruch und

Prestige auf der einen Seite und die
Dauerhaftigkeit eines städtischen Amts auf der

anderen: „Wer Zeitlebens fest sitzen wolle,
muss sich in einer Republik niederlassen.“

Wolf-Dieter Peter, in:
Das Orchester 10/2018 , Seite 63
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Rainer Bayreuther, Joachim Kremer:
„Für Wirtemberger und andere biedere

Schwaben“. Johann Friedrich Christmanns
Vaterlandslieder (1795) in ihrer Zeit. Mit

einer Faksimile-Edition. 160 S.,
ISBN 978-3-95675-014-4, 25,00 Euro
(=Musik der frühen Neuzeit, Band 3)

Ende des 18. Jahrhunderts kommt in Württem-
berg ein patriotisches Bewusstsein auf. Nicht
ein nationales Gebilde, sondern das S c h w ä -
b i s c h e  steht in seinem Zentrum. Das Phä-
nomen prägt eine geistige Identität aus, die
nicht auf eine bestimmte territoriale und politi-
sche Einheit begrenzt ist. Biederkeit ist der In-
begriff dieses geistigen Schwabentums. „Bru-
derlieb’ und Biederkeit / Hat der Schwabe nie
entweiht“, dichtet Friedrich Ritter.

Dieses Bewusstsein wird in den Vaterlandslie-
dern des in Heutingsheim bei Ludwigsburg
wirkenden Pfarrers Johann Friedrich Christ-
mann (1752-1817) aufgegriffen und befördert.
Christmann stellt Gedichte zeitgenössischer
Autoren zusammen, in denen Orte wie Esslin-
gen, Lorch, Schorndorf, Staufen oder Weins-

berg besungen werden, auch Württemberger
Persönlichkeiten wie Graf Eberhard der Grei-
ner, Konradin von Schwaben, Götz von Ber-
lichingen, Nikodemus Frischlin oder Johannes
Kepler und historische Stätten und Begeben-
heiten wie der Württemberg oder der Überfall
auf Graf Eberhard im Wildbad.

Christmanns Liedersammlung ist eine mentali-
täts- und musikgeschichtlich bedeutende Quel-
le. Sie wird hier vollständig wiedergegeben.
Zwei musikwissenschaftliche Studien kom-
mentieren sie und umreißen den historischen
Kontext der Vaterlandslieder.

DIE AUTOREN: RAINER BAYREUTHER (Musik-
hochschule Trossingen) und JOACHIM KREMER

(Musikhochschule Stuttgart) sind Professoren
für Musikwissenschaft, der eine „schwäbisch“
von Geburt und Gesinnung, der andere über-
zeugter „Schwaben-Forscher“.

„Mit dem vorliegenden Band ist den Musik-
wissenschaftlern Rainer Bayreuther und Joa-
chim Kremer ein bemerkenswertes Buch zur

Regional- und Mentalitätsgeschichte gelungen.
Es bietet in bibliophiler Optik und Haptik eine

gut lesbare Faksimile-Edition von 26 abwechs-
lungsreichen Klavierliedern des Pfarrers, Mu-

sikschriftstellers und Komponisten Johann
Friedrich Christmann (1752 – 1817). Die 1795
publizierten „Vaterlandslieder“ bilden eigent-

lich nur den „Anhang“ des Buches (S. 93 –
148), stehen aber die ganze Zeit über im Zen-
trum der Betrachtung ... (...) Die in den Lied-
texten zusammengetragenen „Geschichte[n],

Orte, Personen und die Wesensart der Bewoh-
ner“ (S. 17) ermöglichten eine kollektive Ver-

ständigung und Rückversicherung über ge-
meinsame Werte und Vorstellungen, die nicht
zuletzt im Ideal des „biederen Schwaben“ ih-
ren Ausdruck fanden und dabei trotz des Auf-
rufens lokaler oder regionaler Bezüge durch-
aus diesen Raum transzendierten. Methodisch
klug beleuchten Kremer und Bayreuther ihren

Gegenstand daher aus einer überregionalen
und vergleichenden Perspektive ...“

Aus Martin Loesers, in: „Zeitschrift für Würt-
tembergische Landesgeschichte“, 80, 2021
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Joachim Kremer
Der Komponist Christian Fink (1831-1911)
Musikalische Originalität und Akademismus

am Lehrerseminar in Esslingen
− mit einem Werkverzeichnis

von Rainer Bayreuther. 384 S.,
ISBN 978-3-95675-032-8, 39,80 Euro

„Alles an ihm war Temperament und Leben“,
bis hin zu den „Kanten seiner temperament-
vollen Persönlichkeit“. So blickte die Tochter
Rosa Schimpf 1931 auf ihren Vater Christian
Fink und sein Wirken zurück. Schon in seiner
Jugend hatte er sich zielstrebig in Stuttgart und
Esslingen eine fundierte musikalische Bildung
erworben. Auf die Volksschullehrer-Prüfung
folgte ein Studium am Leipziger Konservato-
rium, bei Ignaz Moscheles, Julius Rietz und
Johann Schneider (Dresden). Zunächst tauchte
Fink im engen Kontakt zu Carl Riedel in das
Leben der Musikmetropole Leipzig ein, bevor
er 1860 die Nachfolge Johann Georg Frechs

als Seminarmusiklehrer in Esslingen antrat.
Esslingen kam ihm anfänglich zwar etwas
„kleinstädtisch“ vor. Aber er folgte weniger
dem Rat Riedels, dies „philosophisch“ zu be-
trachten, sondern wirkte hier tatkräftig in den
folgenden 45 Jahren als Lehrer, Chorleiter, Or-
ganist, Dirigent und Komponist.

Mit seinem umfangreichen, auch überregional
beachteten kompositorischen Werk und seiner
intensiven Konzerttätigkeit nach dem Vorbild
des Leipziger Riedel-Vereins prägte er nach-
haltig das Kulturleben der sich industrialisie-
renden ehemaligen Reichsstadt. In der Welt
der Chorkomponisten, Lehrer und Kirchenmu-
siker besaß er einen weiten Ruf. Die vorlie-
gende Monographie beleuchtet erstmals und
mit Blick auf Finks akademische Prägung sei-
nen Werdegang, sein Tätigkeitsprofil sowie
das Wirken einiger seiner Schüler.

Als analytische Annäherung an sein bislang
weitgehend unbekanntes Werk stellt sie einige
seiner Kompositionen vor. Dabei zeigt sich die
jahrelange Zusammenarbeit mit dem auch mu-
sikalisch geschulten Juristen und Dichter Gu-
stav von Häcker als besonders fruchtbar. −

Das in dem Band von Rainer Bayreuther vor-
gelegte Werkverzeichnis dokumentiert das
kompositorische Œuvre Finks.

* * *

Die große Stärke der Annäherung Kremers be-
steht aus seinem Ansatz, die kompositorische
Arbeit Christian Finks ernstzunehmen und zu
kontextualisieren; (...).
Wenn Musikgeschichtsschreibung die Wirk-
lichkeit der Vergangenheit in ihren Facetten
nicht ignorieren und „so eine vermeintliche,
aber fiktive historische Realität erschaffen
will, muss sie sich allen späteren Kanonbil-
dungen zum Trotz auch der Sphäre der Leh-
rerseminare widmen“ (S. 12 f.). Diese be-
grüßenswerte Forderung wird durch die Pu-
blikation nachhaltig erfüllt – und sollte ent-
sprechenden Forschungsprojekten als Vorbild
dienen.

Birger Petersen, in:
Die Tonkunst, Jg. 16 (2022), Nr. 3, S. 383.
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Joachim Kremer (Hg.):
Musik an den württembergischen

Lehrerseminaren. Bericht der
wissenschaftlichen Tagung anlässlich der

Gründung des Esslinger Lehrerseminars im
Jahre 1811.

328 S., ISBN 978-3-95675-008-3,
Neumünster 2015, 29,80 Euro

Die Lehrerseminare des 19. und frühen 20.
Jahrhunderts befanden sich im Einflußbereich
staatlicher, kirchlicher, politischer und gesell-
schaftlicher Interessen. Deswegen waren musi-
kalische Praxis und Musikunterricht fest im
Lehrkonzept verankert. Die an den Seminaren
tätigen Musiklehrer waren oft umfassend ge-
bildete Musiker und prägten als Komponisten
und Chorleiter das Musikleben ihrer Städte.

Von der Gründung des ersten Seminars (Ess-
lingen 1811) im Königreich Württemberg aus-
gehend, zeigen die Beiträge dieses Bandes die
Bedeutung der Lehrerseminare als Institutio-
nen der Musikgeschichte auf.

Aus dem Inhalt:

Sabine Holtz: Die württembergische Bildungs-
landschaft im 19. Jahrhundert • Ursula Pfeif-
fer-Blattner: Die Anfänge der staatlichen
Lehrerbildung in Württemberg – systematisch
und historisch betrachtet • Daniel Brenner:
Volksschullehrer und Heroen – zwei Musiker-
bilder des 19. Jahrhunderts im Vergleich • Ga-
briele Hofmann: Genderfragen in der Ausbil-
dung von Lehrern und Lehrerinnen gestern und
heute • Rainer Bayreuther: Über das Singen
von Liedern über das Singen von Liedern (im
deutschen Schulgesang des 19. Jahrhunderts) •
Joachim Kremer: Das musikalische Repertoire
der württembergischen Lehrerseminare • Ul-
rich Prinz: Zur Esslinger Musikkultur im 19.
Jahrhundert. Inhaltliche Verflechtungen von
Ämtern und Tätigkeitsfeldern am Beispiel von
Johann Georg Frech und Christian Fink •
Friedhelm Brusniak: Der Esslinger Konrektor
Karl Pfaff (1795-1866) als „deutscher Sänger-
vater“ • Christoph Öhm-Kühnle: „Vorberei-
tung auf einen hohen, heiligen Beruf“ – Ein
Fallbeispiel württembergischer Lehrerorgani-
sten: Anmerkungen und Dokumente zur Aus-
bildung von fünf Generationen der Familie
Kühnle • Thomas Kabisch: Musik als „selb-
ständiger Geist“ und gesellschaftliche Praxis.
August Halms Instrumentalschulen als musi-
kalische Kompositionen • Ralf Wittenstein:
„Büblein, die nichts gelernt haben, als etwas
geigen und Orgel spielen“ – Musik an den
protestantischen Schullehrerseminaren in Bay-
ern in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts.

Im 19. Jahrhundert war Musik der umfang-
reichste aller Fachunterrichte. Ihre Rolle an

den ausbildenden Lehrerseminaren ist jedoch
nur punktuell erforscht. Der Band zur Tagung

von 2011 gibt einen Überblick über die Ge-
schichte der württembergischen Bildungsland-

schaft und fragt nach der gesellschaftlichen
Rolle des Lehrers sowie nach dem Umgang mit

weiblichen Lehrkräften.

Momente. Beiträge zur Landeskunde für
Baden-Württemberg, 1/2017.
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Joachim Kremer:
Joachim Gerstenbüttel (1647–1721) im
Spannungsfeld von Oper und Kirche.

Ein Beitrag
zur Musikgeschichte Hamburgs.

420 S., ISBN 978-3-928770-93-4,
Hamburg 1997, 25,00 Euro

(= Musik der frühen Neuzeit, Band 1)

In seiner Monographie über Joachim Gersten-
büttel (1647–1721) umreißt Joachim Kremer
das Leben des aus Wismar stammenden Musi-
kers und Komponisten, das in eine Phase tief-
greifender kulturgeschichtlicher Wandlungen
fällt. Vor allem in Hamburg, dem Ort seines
46jährigen Wirkens, zentrierten sich diese
Entwicklungen wie in kaum einer norddeut-
schen Stadt: Die theologischen Auseinander-
setzungen um den Pietismus, die Eröffnung ei-
ner Oper, die Begründung eines neuen Kirch-
spiels, das Aufkommen konzertartiger Dar-
bietungen und die engagierte Musikförderung
des Domkapitels konkurrierten mit der zentra-
len Position des Kantors und ließen so das
hamburgische Musikleben äußerst vielschich-
tig werden.

Im umfassenden Wandel der institutionellen
und musikalischen Strukturen und Vorbilder,
also in der Auseinandersetzung mit der Oper
und den verwandten Gattungen, wirkte Ger-
stenbüttels Position auf die Zeitgenossen „be-
fremdlich“. Der Hamburger Kantor repräsen-
tiert somit eine „Gegenposition“ zur theatrali-
schen und italienisch beeinflußten Musik.
Seine Polemik gegen die „krumme Operen
Schlange“, die „liebe zu französischen, italie-
nischen welteitelkeiten“ und „juckende Ohren
nach den Opern“ steht somit in krassem Ge-
gensatz zum Standpunkt vieler seiner Zeitge-
nossen, aber auch seines Amtsnachfolgers Ge-
org Philipp Telemann. Um so klarer lassen
sich an seiner Person und seinem musikali-
schen Wirken die Auffächerung und der Span-
nungsreichtum des hamburgischen Musikle-
bens zwischen 1674 und 1721 beschreiben.

Die sprachlich präzise, durchsichtige wie
umsichtige Erläuterung der in der Hansestadt

um 1700 wirkenden Kräfte (ergänzt durch
einen umfangreichen Quellenanhang sowie
den Abdruck ausgewählter Kompositionen

nebst Register) verleiht diesem Buch
exemplarischen Rang.

Michael Kube, in:
Musik und Kirche, 68. Jg., 4/1998

So bestätigt sich wieder einmal, daß auch
Außenseiter-Monographien die Forschung

voranbringen können, zumal wenn die
strukturgeschichtlichen Ermittlung eine

Weltstadt wie Hamburg betrifft.

Werner Braun, in:
Die Musikforschung, 52. Jg., 2/1999

Especially those interested in this dark age of
sacred music in Hamburg will appreciate

Joachim Kremer's thorough illumination of the
time surrounding the pivotal year of 1700.

Frederick K. Gable in: Journal
of Seventeenth-Century Music, Vol. 5, 1/1997
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M u s i k  d e r  f r ü h e n  N e u z e i t .
S t u d i e n  u n d  Q u e l l e n  z u r

M u s i k g e s c h i c h t e  d e s
1 6 . - 1 8 .  J a h r h u n d e r t s
S c h r i f t e n r e i h e ,  H g .

v o n  J o a c h i m  K r e m e r

Die ‚Frühe Neuzeit‘ wird von tiefgreifenden
Ereignissen und Entwicklungen geprägt, z.B.
von der Reformation oder der sog. Verbürger-
lichung der Musik mit neuen Formen der Dis-
tribution und Rezeption von Musik, nun unter
neuen funktionalen und ästhetischen Vorzei-
chen. Die Schriftenreihe vereinigt monogra-
phische Studien, Sammelpublikationen und
Quelleneditionen zur Musikgeschichte zwi-
schen 1500 und 1800. Sie will anregen, Zu-
sammenhängen und Verbindungslinien über
die traditionell gezogenen Epochengrenzen
hinweg nachzuspüren. Dies kann gleicherma-
ßen interdisziplinär und über die Betrachtung
größerer Entwicklungen oder Zeiträume erfol-
gen, aber auch über spezifisch musikbezogene
oder fallstudienartige ‚Momentaufnahmen‘.
Somit ist diese Reihe offen für die Vielgestal-
tigkeit musikgeschichtlicher Entwicklungen
und für die Verwebung von Phänomenen, d. h.
für Fragen der Gattungs- und Kompositionsge-
schichte wie auch der Sozialgeschichte, der
Biographik, der Ästhetik und Musiktheorie.

Band 1: (1998)
Joachim Kremer: Joachim Gerstenbüttel
(1647-1721) im Spannungsfeld von Oper und
Kirche. 420 S., ISBN 978-3-928770-93-4,
25,00 Euro

Band 2: (1997, vergriffen)
Joachim Kremer, Friedrich Jekutsch, Arndt
Schnoor (Hg.): Christian Flor (1626-1697) –
Johann Abraham Peter Schulz (1747-1800).
Texte und Dokumente zur Musikgeschichte
Lüneburgs. 260 S., ISBN 978-3-932696-04-2.

Band 3: (2017)
Rainer Bayreuther, Joachim Kremer: „Für
Wirtemberger und andere biedere Schwaben“.
Johann Friedrich Christmanns Vaterlandslieder
(1795) in ihrer Zeit.

Mit einer Faksimile-Edition. 160 S., ISBN
978-3-95675-014-4,
25,00 Euro

Februar 2017: Buchpräsentation zu dem
Johann Friedrich Christmann Buch in der

Kirche Freibergs, wo Christmann vor über 200
Jahren wirkte.

Band 4: (2017)
Silke Wenzel: Lieder, Lärmen, ‚L’homme
armé‘. Musik und Krieg 1460–1600. 424 S.,
ISBN 978-3-95675-016-8, 48,00 Euro

Band 5: (2018)
Florian Vogt: Die „Anleitung zur musikali-
schen Setzkunst” von Gottfried Heinrich Stöl-
zel (1690–1749) – Edition und Kommentar.
368 S., ISBN 978-3-95675-019-9, 39,80 Euro

Band 6: (2018)
Joachim Kremer; Heinrich W. Schwab (Hrsg.):
Das Amt des Hofkapellmeisters um 1800.
Bericht des wissenschaftlichen Symposiums
zum 250. Geburtstag des dänischen Hofka-
pellmeisters Friedrich Ludwig Aemilius
Kunzen (1761-1817), Det Kongelige Danske
Videnskabernes Selskab / Royal Danish
Academy of Sciences and Letters,
27. September 2011. 240 S.,
ISBN 978-3-95675-022-9, 29,80 Euro
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Silke Wenzel
Lieder, Lärmen, ›L’homme armé‹

Musik und Krieg 1460-1600
424 S., ISBN 978-3-95675-016-8,

48,00 Euro (= Schriftenreihe Musik der
frühen Neuzeit, Band 4)

Seit dem 14. Jahrhundert setzte sich das Söld-
nerwesen in Europa durch und löste das feu-
dale Rittertum des Mittelalters ab. „Kriegsun-
ternehmer“ mit ihren marodierenden Söldnern
bestimmten zunehmend das Kriegsgeschehen.

Erstmals wird in der vorliegenden Arbeit das
Verhältnis von Musik und Krieg im ausgehen-
den Mittelalter und in früher Neuzeit aus mu-
sikwissenschaftlichem Blickwinkel eingehend
untersucht. Dabei setzt die Autorin für die Zeit
von 1460 bis 1600 auf drei Ebenen an:

1. Krieg als Zweck. Musiker und Musik in
Kriegsdiensten (Themenfelder u.a.: Musiker
in Kriegsdiensten – Musikalische Befehls-

systeme – Trompeter und Heerpauker –
Pfeifer und Trommler als Musiksöldner).

2. Krieg im Lied. Melodien als Element der
Publizistik (Themenfelder u.a.: Melodien
und ihr Bedeutungswandel im 16. Jahrhun-
dert – Kriegserzählungen – Spottlieder und
Feindbilder – Kriegsaufrufe – Politik im
mehrstimmigen Gesellschaftslied – Lieder-
sammlungen des frühneuzeitlichen Bürger-
tums).

3. Krieg zwischen musikalischem Spiel und
christlicher Mythifizierung (Themenfelder
u.a.: Krieg als musikalisches Spiel – Sieges-
feier – Herrscherlob: Die politische Vokal-
bataille – Mythifizierung: Der bewaffnete
Mann in Lied und Messe).

Am Beispiel des Ausnahmezustands „Krieg“
werden die Beziehungen zwischen Alltag, mu-
sikalischem Handeln und kompositorischem
Material herausgearbeitet.

Silke Wenzels Buch dürfte sich als Standard-
Werk erweisen. Die Arbeit wurde am Fachbe-
reich Kulturwissenschaften der Universität
Hamburg als Dissertation angenommen.

Auf breiter Materialbasis wird ein
musikgeschichtliches Themenfeld vom

Mittelalter zur frühen Neuzeit aufgearbeitet,
das von der profanen Funktion im Kontext

kriegerischer Auseinandersetzungen bis in den
Bereich der Kunstmusik reichte.

Michael Wackerbauer in seiner Rubrik „Buch-
Tipps“ in der: Neuen Musikzeitung, 3/2018

Die Qualität dieser Arbeit beruht darauf, dass
Wenzel Quellen und umfangreiche Literatur

ihres Forschungsgegenstandes gründlich kennt
und analysiert. Ihre Sprachenkenntnisse und

die Fähigkeit, alte Notentexte und Hand-
schriften zu entziffern, ermöglichen ihr, auch

entfernter liegendes Quellenmaterial zurate zu
ziehen und Entwicklungslinien (beispielsweise

bei „L’homme armé“) überzeugend zu zeich-
nen. Vom Denken anderer Wissenschaftler

grenzt sie sich dadurch ab, dass sie das Vor-
dringen militärisch gebundener Musik in die

weltliche Musik nachweisen kann.

Eckart Haupt: Militärgeschichtliche
Zeitschrift, 77/2 (2018): 542–545
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G o t t f r i e d  H e i n r i c h  S t ö l z e l
( 1 6 9 0 – 1 7 4 9 )

Florian Vogt:
Die „Anleitung zur

musikalischen Setzkunst” von
Gottfried Heinrich Stölzel (1690–1749) –

Edition und Kommentar.
368 S., ISBN 978-3-95675-019-9,

39,80 Euro
 (= Schriftenreihe Musik der frühen

Neuzeit, Band 5)

Gottfried Heinrich Stölzels (1690-1749)
„Lehr- und Wanderjahre“ führten vom
Gymnasium in Gera ab 1707 zum Studium
nach Leipzig. Schon in jungen Jahren war er
europaweit bekannt und pflegte Kontakt zu
berühmten Musikern wie Antonio Vivaldi.
Zwischen 1719 und 1749 war Stölzel in Gotha
sesshaft und als Kapellmeister tätig. Für
manche Zeitgenossen überragte der Ruf seines
Werks den des Leipziger Kollegen Johann
Sebastian Bach.

Während in heutiger Zeit Stölzels Bedeutung
als Komponist zunehmend wieder ins
Blickfeld rückt, ist bislang kaum beachtet
worden, dass er zu seiner Zeit eine wichtige
Rolle als Musiktheoretiker spielte.

Hier setzt die vorliegende Arbeit an: Erstmals
wird Stölzels „Anleitung zur musikalischen
Setzkunst“, die nur in einer einzigen Abschrift
aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts
überliefert ist, in einer annotierten Edition zu-
gänglich gemacht und einer ausführlichen Un-
tersuchung unterzogen. Gefragt wird, in wel-
chem Kontext Stölzels Schrift entstand und
welche Impulse seine theoretischen Arbeiten
für die Weiterentwicklung der Musiktheorie
im deutschsprachigen Raum leisteten: Es ist
Stölzel, der mit der „Autonomisierung” des
verminderten und übermäßigen Dreiklangs die
Tür zu jenem Verständnis einer
skalenbasierten Dreiklangsordnung aufstößt,
aus der die moderne Stufentheorie hervorgeht.

Eine Lektüre von Stölzels „Anleitung“ führt
uns somit auch zu den Ursprüngen der moder-
nen Harmonielehre, die uns in der alltäglichen
Praxis so selbstverständlich vertraut ist.

Florian Vogts grundlegende Arbeit wurde
2016 an der Philosophischen Fakultät der
Universität Freiburg als Dissertation
angenommen.
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Sarvenaz Safari, Manfred Stahnke (Hrsg.):
1001 Mikrotöne /1001 Microtones,
314 S., ISBN 978-3-95675-003-8,

39,80 Euro

Inhalt: John Schneider: Tampering with Nature
– Playing in Unequal Temperaments • Julia
Werntz: Steps to the Sea: Ear Training and
Composing in a Minute Equal Temperament •
Khosrow Djafar-Zadeh: Iranische Musik und
„Improvisation“ • Nora-Louise Müller, Kon-
stantina Orlandatou and Georg Hajdu: Starting
Over – Chances Afforded by a New Scale
(Bohlen Pierce) • Todd Harrop: Just Chromatic
Bohlen-Pierce Scales and Beyond • John
Schneider: Pure Magic – Composing & Per-
forming in Just Intonation (Harry Partch, Lou
Harrison et al.) • Sascha Lino Lemke:
„...sublimiert zu einem ständigen klanglichen
Werden...“ – Gérard Griseys „Modulations
pour 33 musiciens“ • Matti Pakkanen: Das zy-
klische und das radiale Prinzip.

Vielmehr soll den Lesern dieses Sammelban-
des die Vielgestaltigkeit des Phänomens „mi-

krotonale Musik“ zugänglich gemacht werden.
Nach Mikrotöne und mehr aus dem Jahr 2005
ist dies bereits die zweite Veröffentlichung des
von Bockel Verlags, die diesem Thema gewid-
met ist. Mit Aufsätzen in deutscher und engli-
scher Sprache ist der Band locker zweispra-

chig gehalten. Die Liste der Autoren ist inter-
national; eine Verbindung finden die Lebens-

läufe jedoch in Hamburg und der dortigen
Hochschule für Musik und Theater.

DIE TONKUNST, Januar 2016, Nr. 1, Jg. 10

Manfred Stahnke (Hrsg.):
Mikrotöne und mehr.

Auf György Ligetis Hamburger Pfaden.
374 S., ISBN 978-3-932696-62-6;

Hamburg 2005, 39,80 Euro

Eine noch sehr versteckte Klangkunst ans Ta-
geslicht zu holen und einer Allgemeinheit ver-
ständlicher zu machen, ist das Anliegen dieses
Buches. Es setzt eine Diskussion fort, die um
György Ligeti in seiner Hamburger Komposi-
tionsklasse in den 70er Jahren begann und die
heute im Kreis seiner „Enkelschüler“ fortge-
setzt wird. - Inhalt:

Vorwort des Herausgebers • Sascha Lino
Lemke: Der erste Satz des Violinkonzertes von
György Ligeti. Versuch einer Analyse • Hen-
drik Purwins, Immanuel Normann und Klaus
Obermayer: Unendlichkeit • Konstruktion mu-
sikalischer Paradoxien • Albrecht Schneider:
Was haben Ligetis Études pour piano mit She-
pard-Skalen zu tun? Über „auditorische Illu-
sionen“, Vertige und Columna infinită. • Rolf
Bader: Berechnung fraktaler Strukturen in den
Études für Klavier von György Ligeti • Peter
Michael Hamel: Ein neuer Ton • Dieter Mack:
Skalen, Tonsymbolik und tonale Erscheinun-
gen in neuerer balinesischer Gamelanmusik •
Georg Hajdu: Überlegungen zu einer neuen
Theorie der Harmonie • Hans Peter Reutter:
Mikrotonalität als Inspirationshilfe • Wolf-
gang-Andreas Schultz: Mikrotonal-modale
Melodik • Manfred Stahnke: MeloHarmonik •
Jörn Arnecke: Sprachfähigkeit und Mikroto-
nalität. Untersuchungen zum Musiktheater
„Das Fest im Meer“ • Peter Giesl: Stimmung
und Kettenbrüche • Sascha Lino Lemke: Ver-
suche über die wahre Art die Streichinstru-



35

mente zu (ver-)stimmen • Arvid Ong: Zu mei-
nem Stück „Amorphismen und Quader“ für
großes Orchester • Sidney Corbett: Gedanken
zu meinem Werk Lob der Narrheit (nach
Erasmus von Rotterdam) für Gitarre und Harfe
(in spezieller Stimmung) • Marc Sabat: The
Extended Helmholtz-Ellis JI Pitch Notation –
eine Notationsmethode für die natürlichen In-
tervalle • Mari Takano: Bericht zu meiner Ar-
beit • Hubertus Dreyer: Kleines harmonisches
Labyrinth • Biographien der Autoren • Klang-
beispiele (auf CD).

Manfred Stahnke (Hg.) :
Musik - nicht ohne Worte. Beiträge zu

aktuellen Fragen aus Komposition,
Musiktheorie und Musikwissenschaft,

254 S., ISBN 978-3-932696-33-6;
(2000), 25,00 Euro
(= Musik und, 2)

Dieses Buch erschien zum 50jährigen
Jubiläum der Hochschule für Musik und
Theater Hamburg.

Inhalt: Hanns-Werner Heister: Geschlechter-
verhältnisse als Modell. Gegenstände, The-
men, Forschungsperspektiven der Musik-An-
thropologie • Hermann Rauhe: Wissenschaft
zwischen Vision und Tradition. Ziele, Aufga-
ben und Methoden wissenschaftlicher For-
schung an unserer Hochschule • Krista
Warnke: Komponistinnen - das verdrängte Ge-
schlecht? Betrachtungen zu Randfiguren der
Musikgeschichte • Günter Friedrichs: Schöpfe-
rische Unruhe • Halvor Gotsch: Klang als Zei-
chen? • Peter Michael Hamel: Ein neuer Ton •
György Ligeti und Manfred Stahnke: Gespräch

am 29. Mai 1993 • Wolfgang-Andreas Schultz:
Menschenopfer und Moderne - ein fiktives In-
terview • Reinhard Bahr: Was heißt hier thea-
tralisch? Zur Satztechnik der Inventio 1 (BWV
772) von J. S. Bach vor dem Hintergrund der
zeitgenössischen Generalbaßlehre • Christoph
Hohlfeld: „Im Gegenwärtigen Vergangnes“.
Vier Essays zur Komposition • Michael von
Troschke: Das Ritornellprinzip in den musika-
lischen Formen des 18. Jahrhunderts.

Just in Tone and Time.
Assoziationen an Manfred Stahnke –

eine Festschrift, hrsg. von
Benjamin Helmer und Georg Hajdu,
332 S., ISBN 978-3-95675-020-5,

29,80 Euro

Der Komponist und Musikologe Manfred
Stahnke (Jg. 1951) war Kompositionsschüler
György Ligetis. Er lehrt seit 1989 als Professor
an der Hochschule für Musik und Theater
Hamburg (Komposition, Theorie, Computer-
musik). Aus Anlass der Emeritierung von
Manfred Stahnke an der Musikhochschule
Hamburg fanden sich Weggefährtinnen und
Weggefährten zusammen, um zu Stahnkes
Ehren keineswegs „nur“ „Mikrotöne“ zu
setzen.

Die Beiträgerinnen und Beiträger:
Elmar Lampson, Hermann Heßling, Benjamin
Helmer, Sarvenaz Safari, Sidney Corbett, Peter
Petersen, Sascha Lino Lemke, Georg Hajdu,
Todd Harrop, Barbara Lüneburg, Alessio Elia,
Hans Peter Reutter, – Chronologisches
Werkverzeichnis .
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H e r m a n n  K e l l e r  ( 1 9 4 5 – 2 0 1 8 )

Hermann Keller:
Neue Musiklehre. Grundlagen für
Komposition und Improvisation,

184 S., ISBN 978-3-932696-97-8, A4-
Format, Neumünster 2014, 25,00 Euro

und

Hermann Keller:
Anhang zur Neuen Musiklehre.

 60 S., ISBN 978-3-95675-004-5,
A4-Format, Neumünster 2015, 12,00 Euro

   

Keller will mit seiner Musiklehre diejenigen
erreichen, die sich von den strengen Grenzzie-
hungen „der“ „Sparten“ nicht einengen lassen
wollen. Der Autor wirft die Frage nach den
Merkmalen auf, die grundlegend für jede Mu-
sik sind. Worin bestehen diese und was wird
damit zum Ausgangspunkt der Musiklehre?

Die Antwort ist zunächst ganz simpel: Grund-
lage muss das sein, was jeder Musik eigen ist,
nämlich die Gestaltung von Zeit und der Um-
gang mit Schall. Aus der Notwendigkeit, mit
so einfachen Phänomenen zu beginnen, ergibt
sich die Chance, auch diejenigen zu erreichen,
die nicht vorgebildet sind. Selbst unsere No-
tenschrift wird nicht vorausgesetzt, sondern
sehr allmählich eingeführt, so dass sich dieses
Buch zum Selbststudium eignet, bei dem über-
dies bestimmte Abschnitte ausgelassen oder
später gelesen werden können.

Und eines sei vorweggenommen: Das Werk
liest sich in vielen Bereichen spannend und
fasziniert durch eben die schon erwähnten

Querbeziehungen. Dabei bilden die wichtig-

sten musikalischen Gestaltungsebenen die
Grundstruktur der Abhandlung: Rhythmik und

Metrik werden unter dem Begriff „Schall-
dauerbeziehungen“ subsummiert, „Sonanzbe-

ziehungen“ bündelt die Harmonik und „Di-
stanzbeziehungen“ widmet sich der linearen,

melodischen Komponente. Der beim Überflie-
gen des Inhaltsverzeichnisses aufkeimende

Verdacht theoretischer Trockenheit bestätigt
sich bei der Beschäftigung mit den Kapiteln in

keiner Weise.
Florian Heigenhauser, in: Neue Musikzeitung,

Nr. 10, 2014

* * * *

H e r m a n n  K e l l e r
dem Mainstream so fremd wie dem Vogel

die Fessel. hrsg. von
Antje Messerschmidt u. Mathias Lehmann,

120 S., 978-3-95675-025-0, 19,80 Euro

Ein Jahr nach seinem Tod erschien hiermit ein
Erinnerungsband, der Texte von Hermann
Keller, Freundinnen und Freunden und von
Weggefährten umfasst, die sich mit ihm und
seinem Werk auseinandersetzen. Die musik-
wissenschaftlichen, persönlichen und künstle-
rischen Beiträge stammen u.a. von Stefan
Amzoll, Reimund Frentzel, Ellen Hünigen,
Karin Keller, Juliane Klein, Andreas Korn,
Reiner Kontressowitz, Jürgen Kupke, Mathias
Lehmann, Hans-Karsten Raecke, Hans-
Joachim Richter, Andreas Staffel, Florian
Heigenhauser, Rolf von Bockel, Jürgen
Oberschmidt, Ullrich Scheideler und Christoph
Winckel. Abgerundet wird der Band durch ein
vollständiges Werkverzeichnis der Komposi-
tionen Hermann Kellers.
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N e u e  M u s i k  i m
k i r c h l i c h e n  R a u m

Katrin Beck:
Neue Musik im kirchlichen Raum der
1960er Jahre. Clytus Gottwald und die

Folgen, 452 S.,
ISBN 978-3-95675-013-7, 39,80 Euro

In den 1960er Jahren gab es verschiedene mu-
sikalische Richtungen im kirchlichen Raum.
Neben dem Festhalten an der Musik vergange-
ner Jahrhunderte, der Komposition im „histori-
sierenden“ Stil der Kirchenmusikalischen Er-
neuerung oder dem Heraufziehen der Pop- und
Rockmusik bemühten sich manche, Neue Mu-
sik als geistliche und gottesdienstliche Musik
zu etablieren und durchzusetzen.

Dabei spielte Clytus Gottwald (*1925) eine
zentrale Rolle. Während seiner Zeit an der
Pauluskirche in Stuttgart-West (1958 bis 1970)
realisierte er verschiedene Projekte. Sie hatten
das Ziel, zeitgenössische Musik und geistliche
Musik – ausdrücklich auch in Gottesdiensten –
zusammenzuführen. Dazu zählten seine Infor-

mellen Gottesdienste und die Dreharbeiten zu
Mauricio Kagels Film Hallelujah. Vor allem
mit der Schola Cantorum Stuttgart erfuhr
Gottwald weltweite Anerkennung. Er konnte
viele Auftritte und Uraufführungen von Neuer
Musik für Chor a cappella verwirklichen. Sein
Engagement führte dazu, dass die Pauluskirche
bald überregional als ein Zentrum für Neue
Musik bekannt war. Gleichzeitig provozierte
es vehement ausgefochtene Auseinanderset-
zungen um Neue Musik im kirchlichen Raum.
Am Ende stand Gottwalds Ausscheiden aus
dem kirchlichen Dienst im Jahr 1970.

Zerbrach damals die kritische Allianz zwi-
schen Neuer Musik und kirchlichem Raum?
Inwiefern ist diese Entwicklung repräsentativ,
oder wie erging es anderen Akteuren in diesem
Bereich, Gerd Zacher, Dieter Schnebel und
Klaus Martin Ziegler? Auch diesen Fragen
geht Katrin Beck in ihrer Arbeit nach. Sie re-
konstruiert, interpretiert und analysiert jenen
Wunsch nach n e u e n  T ö n e n  im kirchlichen
Raum. Dabei berücksichtigt sie zahlreiche,
bislang unbekannte Quellen.

Die Arbeit wurde 2015 als Dissertation an der
Hochschule für Musik und Darstellende Kunst
Stuttgart angenommen.

Allzulang wurde die Konfliktgeschichte (Neue)
Musik / Kirche geschrieben von den (wahl-

weise erbitterten, zum Äußersten ent-
schlossenen) Anhängern der einen oder ande-

ren Richtung. Lagerkampf als Prinzip. Mit
Katrin Beck betritt eine Autorin das Parkett,
die sich von solcherart Wiederholungszwän-

gen, Zwangsidentifikationen frei weiß. Der Le-
ser vermerkt es mit Erleichterung. Leicht geht
die Lektüre, man ist neugierig geworden, von

der Hand.

Sendung Cluster, 15.6.2016, SWR 2

Entstanden ist ein überaus lesenswertes Buch,
dessen starker regionaler Bezug zu seinen

besonderen Stärken zählt.

Musik & Ästhetik, H. 81, Jan 2017
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F r a n k  S c h n e i d e r s  M e m o i r e n

Frank Schneider:
„Wir, so gut es gelang, haben das
Unsre getan“. Fragmente aus einem

Leben für Neue Musik.
548 S., Hardcover,

ISBN 978-3-95675-036-6, 48,00 Euro

Von Großerkmannsdorf (Sachsen) nach Berlin:
Frank Schneider, Jahrgang 1942, DER Mentor
für Komponisten Neuer Musik zu Ostzeiten –
17 Jahre Intendant am Berliner Konzerthaus zu
„westlich“-vereinigten Westzeiten, stellt hier
mit einem Funken (Selbst-)Ironie und vor der
Folie seines persönlichen Wegs vier Schwer-
punkte seines Lebens vor:
1. Man begegnet einer Sozial- und Bildungsge-
schichte im ländlichen Sachsen zur Zeit der
frühen DDR; inbegriffen: Der 19jährige Diri-
gent beim Freiwilligen-Chor des Polizei-
Kreisamtes Dresden-Mitte oder die Arbeit bei
der Kartoffelernte mit dem Kommilitonen
Friedrich Goldmann.

2. Man schaut in einen Interna-Bericht der
Avangarde-Komponisten-Szene und des Mu-
siklebens der DDR, ob an der Humboldt-Uni-
versität, als Dramaturg an der Komischen
Oper, bei Rundfunksendern oder (nach Pro-
motion B in Greifswald) Professor an der
Akademie der Wissenschaften.
3. Man erfährt von einer der wenigen Steil-
Karrieren eines „Ossies“ aus dem Kreis der
20.000 abgewickelten Wissenschaftler der
DDR-Akademie (neben Thierse und Merkel):
1992 berief der Berliner Senat Frank Schneider
zum Intendanten des Konzerthauses am Gen-
darmenmarkt und des Berliner Sinfonie-Or-
chesters mit dem fortwährenden Ankampf,
eine Ost-Institution nach der Wende zu erhal-
ten und einen in der ganzen Welt beachteten
Konzertbetrieb zu organisieren – im stets
klammen Berlin. Es gelang! Namhafte
Hausdirigenten: Claus Peter Flor, Michael
Schønwandt, Eliahu Inbal, Lothar Zagrosek.
Bis 2009 blieb Schneider Intendant.
4. Der Pensionär berichtet über Privates und
über die schier unermessliche Publikations-
und Vortragstätigkeit während all der Jahre;
u.a. von 1995 bis 2005 Vorlesungen an der
Hochschule für Musik Hanns-Eisler, ab 2001
Ordentliches Mitglied der Sächsischen Akade-
mie der Künste.
Und nebenbei erfährt man, wie sich die „ganz
Großen“ in seinem Konzerthaus benahmen,
hatte Schneider doch im Auftrag von Regie-
rung (Kohl, Schröder, Merkel) oder Bundestag
(Thierse, Lammert) die Aufgabe bei Staats-
empfängen, den „Begrüssungsaugust“ auf der
Eingangstreppe zu spielen (u.a. Boris Jelzin,
Bill Clinton, John Major, Wladimir Putin,
François Mitterand, den Dalai Lama).

Zur impliziten Weisheit seines Buches gehört,
dass es Zeiten beendigen hilft, da man dort, wo

es keiner Dissidenten bedurfte, denen „drü-
ben“ nur allzugern vorhielt, keine gewesen zu
sein. Gegen unzählige Details, die man kaum

behalten kann, liest man unausgesetzt mit
Gewinn und Vergnügen.

Peter Gülke, in: Die Opernwelt, H. 1, 2023.
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F r a n k  S c h n e i d e r  ü b e r
F r i e d r i c h  G o l d m a n n

( 1 9 4 1 – 2 0 0 9 )

Frank Schneider:
Form und Klang. Essays und Analysen zur

Musik von Friedrich Goldmann.
Hrsg. von Reiner Kontressowitz

und Gisela Schneider.
404 S., ISBN 978-3-95675-029-8,

29,80 Euro

Als Friedrich Goldmann (1941–2009) zwei
Jahrzehnte nach dem Mauerfall starb, wurde er
landauf landab in den Medien mit der (west-)
stereotypen Formel gewürdigt, dass er „einer
der führenden Vertreter der zeitgenössischen
Musik in der DDR“ gewesen sei. Bei seiner
Trauerrede setzte Frank Schneider ein großes
Fragezeichen hinter diese Floskel, suggeriert
sie doch ein harmonisches Einverständnis zwi-
schen dem Komponisten und jenem Staat. Sie
vernachlässigt zudem Friedrich Goldmanns
internationale Bedeutung für die Neue Musik.

„Und während die Aussage zu Recht den
Hauptteil seines Œuvres mit jener Zeit und
diesem Ort verbindet“, so Schneider, „unter-
schlägt sie doch die schlichte Tatsache, dass
Frieder Goldmann sie zwanzig Jahre kompo-
nierend überlebte, ohne dass seine ästhetischen
Überzeugungen und seine schöpferische Kraft
sich ersichtlich gewendet hätten.” Der Kom-
ponist Friedrich Goldmann war eine überra-
gende Begabung. Er konnte sich seit den
1970er Jahren in der DDR gegen offizielle
doktrinäre Kunstanschauungen durchsetzen.
Das gilt insbesondere für Bereiche wie Sinfo-
nik und Kammermusik. Dieser spezifischen
Avantgarde eine legimitierende Stimme zu ge-
ben, hatte sich der Musikwissenschaftler Frank
Schneider zur Hauptaufgabe seiner forschen-
den und publizistischen Arbeit gemacht. Zwi-
schen 1970 und 1990 widmete er dem Schaf-
fen Goldmanns bevorzugte Aufmerksamkeit
und begleitete in persönlicher Nähe die Entste-
hung fast aller seiner Kompositionen. Zu ihnen
verfasste Schneider zahlreiche Analysen. Mit
der Berufung Schneiders zum Intendanten des
Konzerthauses am Berliner Gendarmenmarkt,
die von 1991 bis 2009 währte, pausierte dieser
musikwissenschaftliche Schwerpunkt. Aber er
konnte Friedrich Goldmann dreimal zu neuen
Kompositionen für das Orchester des Hauses
anregen. Die Besprechungen dieser Werke
sind 2019/20 eigens für diese Textsammlung
neu geschrieben worden. Dies gilt auch für De
profundis für großes Kammerorchester, das
zwar als eines seiner radikalsten Werke schon
1977 entstand, aber vom Komponisten der Öf-
fentlichkeit zu Lebzeiten vorenthalten wurde.

Der vorliegende Band vereint ältere Texte
Schneiders – darunter bisher oft nur schwer
zugängliche – mit neuen Werkbetrachtungen.
Sie geben Zeugnis von allen Schaffensphasen
des Komponisten, der ab 1991 als Professor
für Komposition an der Universität der Künste
Berlin lehrte und u.a. Kompositionskurse in
Seoul, Tokio und Kyoto gab.

„Es ist ein fesselndes, ein kreatives, ein sehr
erkenntnisträchtiges Buch ...“

Rainer Pöllmann, in:
Deutschlandfunk Kultur, 27.4.2021
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R e i n e r  K o n t r e s s o w i t z  ü b e r
F r i e d r i c h  G o l d m a n n :

Reiner Kontressowitz:
Friedrich Goldmann – Der Weg zur »5.
Sinfonie«. Essay I / Essay II / Essay III •

Klangszenen I / Klangszenen II /
Klangszenen III. 144 S.,

ISBN 978-3-95675-034-2, 19,80 Euro

Der Komponist Friedrich Goldmann (1941–
2009) bewegte sich in unterschiedlichen
Musikgattungen. Er erreichte ab Ende der 70er
Jahre in Deutschland (Ost und West), wie
international eine herausragende Reputation.
Neben den Vokalwerken und einem Bühnen-
werk wurden vor allem seine Orchesterwerke
und Kammermusiken überall auf der Welt
gespielt; auch posthum: Das Londoner Phil-
harmonia Orchestra würdigte beispielsweise
Friedrich Goldmann anlässlich seines 75.
Geburtstags in der Royal Festival Hall mit
einem Portraitkonzert. Impulse setzte Gold-
mann für die Neue Musik – ebenso für die
Ausbildung junger Komponisten/innen (unter
ihnen: Enno Poppe, Helmut Oehring, Arnulf

Herrmann, Steffen Schleiermacher, Charlotte
Seither, Paul Frick, Olav Kröger, Ellen Hüni-
gen, Hanspeter Kyburz).

Reiner Kontressowitz, der ein Jahrzehnt lang
als Lektor im Musikverlag, Freund und Mu-
sikwissenschaftler den Komponisten und sein
Werk begleitete, stellt in dem vorliegenden
Band zwei eminent wichtige Werkgruppen
vor. Aus den Jahren 1964 bis 1971 sind es die
Essays I bis III – aus den Jahren 1990 bis 2003
die Klangszenen I bis III. Beide Gruppen sind
zeittypische Zeugnisse des gesellschaftskriti-
schen Komponierens.

Das Kombinieren unterschiedlicher Klangfel-
der und deren innere Bewegung und Dynamik
hat bereits den jungen Friedrich Goldmann in-
teressiert. Er beschäftigte sich in den 1960er
Jahren mit dem Phänomen von Massenereig-
nissen. Sein Augenmerk richtete sich auf Pola-
ritäten innerhalb von Massenereignissen, die
nicht mehr exakt ausnotiert sind. Sie spiegeln
wider, dass auch ein aufführendes Orchester
optisch deutlich macht, dass hier achtzig oder
hundert Leute agieren, von denen mitunter je-
der unter gewissen Voraussetzungen etwas an-
deres spielt.

Die drei „Klangszenen“ setzt Goldmann als
zutiefst sinnlich geprägte Kompositionen in
Szene. Es sind Klänge und Geräusche, bei
denen uns der Komponist miterleben lässt, wie
sie ihren Raum und die Form konstituieren.
Das Erlebnis des Hörens ist das Erleben des
Werdens und Wachsens einer Komposition.

Vor dem Hintergrund einer eingehenden Wer-
kanalyse rückt die Frage in den Blickpunkt, in-
wieweit die „Klangszenen“ als Basis für eine
»5. Sinfonie« gesehen werden können, über die
Goldmann sechs Jahre vor seinem Tod nach-
dachte.

Gratulation dem Autor und dem Verleger des
gut gestalteten Bandes in übersichtlicher Glie-
derung. Möge diese Arbeit andere Autoren an-

regen, derart tiefgründig über die Komposi-
tionskunst und deren Schöpfer zu schreiben.

Klaus Burmeister, in:
Die Musikforschung, H. 4, 2021



41

Ü b e r  L u l a  M y s z - G m e i n e r

Raika Simone Maier:
„Lernen, Singen und Lehren“

Lula Mysz-Gmeiner (1876-1948),
Mezzosopranistin und Gesangspädagogin.
480 S., ISBN 978-3-95675-015-1, 39,80

Euro

In „Lernen, Singen und Lehren“ fand ihr Le-
ben Erfüllung, wie Lula Mysz-Gmeiner mit 62
Jahren bekannte. Ihr künstlerisches Wirken
stand ganz im Zeichen dieser Trias. 1876 im
„k.u.k.“ Kronstadt (seit 1920 Rumänien) gebo-
ren, bekam sie mit sechs Jahren ersten Musik-
unterricht. Mit achtzehn erhielt sie Gesangs-
unterricht in Wien, ab 1898 in Berlin. Trotz
der gesellschaftlichen Enge, die nach Selb-
ständigkeit drängende Frauen erfuhren, avan-
cierte sie zur erfolgreichen professionellen
Konzertsängerin und Gesangspädagogin. Hun-
derte von Auftritten folgten und führten sie
durchs In- und Ausland bis nach Übersee. An-
ders als andere zeitgenössische Musikerinnen

hielt sie auch als Ehefrau und Mutter an dem
eingeschlagenen Lebensweg fest.

Nach langjähriger privater Unterrichtstätigkeit
wurde die Mezzosopranistin 1920 Professorin
an der „Staatlich akademischen Hochschule
für Musik zu Berlin“. Bis zu ihrem Lebens-
ende nahm ihre pädagogische Tätigkeit immer
größeren Raum ein.

1917/18 und 1933 nahm die „unpolitische
Deutsche“ nicht als Zäsuren wahr. Bis 1943
unterrichtete sie in Berlin und siedelte 1944
nach Schwerin über, wo sie bis zu ihrem Tod
1948 als Leiterin der Abteilung Gesang am
Landeskonservatorium unterrichtete. Obwohl
sie zu ihrer Zeit national und international be-
kannt war, fiel sie im Nachkriegsdeutschland
der Vergessenheit anheim.

Die vorliegende Studie greift die Trias von
Lernen, Singen und Lehren innerhallb von
Lula Mysz-Gmeiners Leben auf und untersucht
eingehend jedes dieser drei Tätigkeitsfelder.
Mit Methoden der musikwissenschaftlichen
Genderforschung wird unter anderem ein Kor-
rektiv zur dominierenden Heroen-Musikge-
schichtsschreibung präsentiert, die Frauen
weitgehend aus der Musikgeschichte ausblen-
det. Darüber hinaus werden Aspekte künstleri-
scher Tätigkeit vorgestellt, die bislang selten
Gegenstand von Forschung waren.

Raika Simone Maier, die 2016 mit der Arbeit
an der Hochschule für Musik und Theater
Hamburg promovierte, ist prädestiniert für eine
Monographie über Mysz-Gmeiner: Denn sie
selbst singt als aktive Konzertsängerin und
lehrt als Musikpädagogin in leitender Funk-
tion.

Es liegt ein außerordentlich verdienstvolles
Buch vor, das wissenschaftlich kompetent und

facettenreich das Leben und Wirken einer
Künstlerin in der ersten Hälfte des 20.

Jahrhunderts beleuchtet.
Allgemeine Deutsche Zeitung für Rumänien,

16.5.2017
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M i k i s  T h e o d o r a k i s
( 1 9 2 5 – 2 0 2 1 )

Gerhard Folkerts: Mikis Theodorakis.
Seine musikalische Poetik.

412 S., ISBN: 978-3-95675-005-2,
39,80 Euro

Wo gibt es ein Land, in dem die Vertonungen
der Werke von Literaturnobelpreisträgern nicht
nur in Konzertsälen, sondern in Tavernen und
auf der Straße gesungen werden? Und dies
auch von Menschen, die nicht das Glück hat-
ten, Bildung zu erlangen, ja gar nicht wissen,
wer die Autoren der gesungenen Texte sind.
Diese einmalige Tat gelingt dem 1925 auf
Chios geborenen Komponisten Mikis Theodo-
rakis. Wo seine Musik erklingt, macht sie die
Menschen stärker und reicher. Wie er dazu
kam, wie er die Menschen erreicht, wie der
Weg von der klassischen Musik zu einer Ver-
bindung von Kunst- und Volksmusik, von eu-
ropäischer und arabischer Musik in seinem
Werk führt, beschreibt dieses Buch. Zentrale
Kompositionen wie Epitafios, Die Ballade

vom toten Bruder, Canto General, Zorba und
der von Theodorakis geschaffene Asikiko-
Rhythmus werden untersucht. Vorgestellt wird
auch ein hierzulande fast unbekannter Theodo-
rakis, nämlich der Komponist von fünf Opern,
von fünf Sinfonien, von weltlichen Oratorien,
von Ballettmusiken und von über 1.000 Lie-
dern. Nachhaltige Einflüsse Beethovens, Bar-
tóks und Strawinskis ebenso wie die Einflüsse
der byzantinischen Kirchenmusik und der Lie-
der der Kleften und des Rembetiko werden
aufgezeigt.
Im Zentrum von Theodorakis‘ Schaffen stehen
Friedens- und Versöhnungsgedanken. Versöh-
nung zwischen den Völkern nach dem Zweiten
Weltkrieg und der Menschen in Griechenland
nach dem unmittelbar darauf folgenden Bür-
gerkrieg sowie die Versöhnung zwischen Tür-
ken und Griechen. Stets mischte Theodorakis
sich ein: mit seiner Musik und als politisch
handelnder Staatsbürger. Er ertrug Gefängnis,
Folter, Lager und Exil.
Diese Studie beschreibt die Entwicklung des
musikalischen Denkens und der musikalischen
Praxis von Mikis Theodorakis und den kon-
kreten Bezug seiner Kompositionen zu ge-
schichtlichen Ereignissen in seinen fünf Schaf-
fensphasen – seine musikalische Poetik.
Die seit 2005 andauernde Freundschaft des
Autors, Komponisten und Pianisten Gehard
Folkerts zu Mikis Theodorakis ermöglicht,
dass Theodorakis immer wieder mit eigenen
Gedanken selbst zu Wort kommt.

Theodorakis hat in Folkerts einen sehr guten
Zuhörer gefunden. Seine wissenschaftliche

Untersuchung zeigt auf, wie die Werke
aufeinander verweisen. Er analysiert die

gesellschaftlichen Bedingungen, unter denen
Theodorakis gearbeitet hat, und diskutiert auf

einer Metaebene die kompositorischen,
ästhetischen und politischen Haltungen, die

aus den Arbeiten sprechen. Folkerts
unterscheidet fünf Phasen im Schaffen des

Komponisten. Er macht die Leser mit vielen,
auf hiesigen Bühnen selten anzutreffenden

Kompositionen vertraut.

Frank Böhme, in: junge welt, 10.3.2016
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T i t e l l i s t e  M u s i k  u n d

M u s i k w i s s e n s c h a f t

Arbeitsgruppe Exilmusik am Musikwissen-
schaftlichen Institut der Universität Hamburg
(Hg.): Das „Reichs-Brahmsfest“ in Hamburg.
Rekonstruktion und Dokumentation. 152 S.,
ISBN 978-3-928770-92-7, (Musik im „Dritten
Reich“ und im Exil, 4), 15,00 Euro

Bayreuther, Rainer; Kremer, Joachim: „Für
Wirtemberger und andere biedere Schwaben“.
Johann Friedrich Christmanns Vaterlandslieder
(1795) in ihrer Zeit. Mit einer Faksimile-Edi-
tion. 160 S., ISBN 978-3-95675-014-4 (Musik
der frühen Neuzeit, 3), 25,00 Euro

Behschnitt, Rüdiger: Die Zeiten sein so wun-
derlich ... Karl Amadeus Hartmanns Oper
„Simplicius Simplicissimus“. 120 S., ISBN
978-3-932696-06-0, Hamburg 1998 (Zwi-
schen/Töne, 8), 10,00 Euro

Beck, Katrin: Neue Musik im kirchlichen
Raum der 1960er Jahre. Clytus Gottwald und
die Folgen, 452 S., ISBN 978-3-95675-013-7,
Neumünster 2016, 39,80 Euro

Bek, Josef: Erwin Schulhoff. Leben und Werk.
268 S., ISBN 978-3-928770-27-9, Hamburg
1994, (Verdrängte Musik, 8), 25,00 Euro

Bick, Martina; Borchard, Beatrix; Hottmann,
Katharina; Warnke, Krista (Hg.): Modell
Maria. Beiträge der Vortragsreihen Gender
Studies 2004–2006 an der Hochschule für Mu-
sik und Theater Hamburg. 270 S.,
ISBN 978-3-932696-66-4, 25,00 Euro

Busch, Barbara (Hg.): Wolfgang-Andreas
Schultz. Texte und kommentiertes Werkver-
zeichnis. 124 S., ISBN 978-3-932696-22-0,
Hamburg 1998, 15,00 Euro

Clarke, Kevin: „Im Himmel spielt auch schon
die Jazzband“. Emmerich Kálmán und die
transatlantische Operette. 592 S., ISBN 978-3-
932696-70-1, Hamburg 2007, 48,00 Euro

Dompke, Christoph: Unterhaltungsmusik und
NS-Verfolgung, 394 S., ISBN 978-3-932696-
80-0. (Musik im „Dritten Reich“ und im Exil,
15), 39,80 Euro

Dümling, Albrecht (Hg.): Torso eines Lebens.
Der Komponist und Pianist Gideon Klein
(1919-1945). Beiträge des Symposiums zum
100. Geburtstag von Gideon Klein, 13./14. De-
zember 2019, veranstaltet von musica reani-
mata e.V. in Zusammenarbeit mit dem Staatli-
chen Institut für Musikforschung Preußischer
Kulturbesitz. 260 S., ISBN 978-3-95675-031-
1, (Verdrängte Musik, 23),19,80 Euro

Eberle, Gottfried (Hg.): Erwin Schulhoff. Die
Referate des Kolloquiums in Köln am 7. Ok-
tober 1992 veranstaltet von der Kölner Gesell-
schaft für Neue Musik und musica reanimata.
120 S., ISBN 978-3-928770-16-3, Hamburg
1993, (Verdrängte Musik, 5), 15,50 Euro

Engelbrecht, Christiane; Marx, Wolfgang;
Sweers, Britta: Lontano – „Aus weiter Ferne“.
Zur Musiksprache und Assoziationsvielfalt
György Ligetis. 160 S., ISBN 978-3-928770-
82-8, Hamburg 1997, (Zwischen/Töne, 6),
25,00 Euro

Erben, Antje; Gresser, Clemens; Stollberg,
Arne (Hg.): Grenzgänge – Übergänge. Musik-
wissenschaft im Dialog. Bericht über das 13.
Internationale Symposium des DVSM
[Dachverband der Studierenden der
Musikwissenschaft] (Frankfurt am Main,
Oktober 1998). 280 S., ISBN 978-3-932696-
39-8, Hamburg 2000, 15,50 Euro

Ermlich Lehmann, Nina; Fetthauer, Sophie;
Lehmann, Mathias; Rothkamm, Jörg; Wenzel,
Silke; Wille, Kristina (Hg.): Fokus ‚Deutsches
Miserere‘ von Paul Dessau und Bertolt Brecht.
Festschrift Peter Petersen zum 65. Geburtstag.
424 S., ISBN 978-3-932696-65-7, Hamburg
2005, 19,80 Euro

Fetthauer, Sophie: „Hier muß sich jeder allein
helfen“. Paula, Josef und Frieda Fruchter:
Briefe einer Wiener Musikerfamilie aus dem
Shanghaier Exil 1941–1949. 336 S., ISBN
978-3-95675-044-1, 39,80 Euro
(erscheint Mai 2024)

Fetthauer, Sophie: Arthur Kay, vordem Kaut-
zenbach (1882–1969). Ein Dirigent, Kompo-
nist und Arrangeur in den Musikwelten von
Theater, Stummfilmkino und Hollywood-
Studio. 312 S., Hardcover,
ISBN 978-3-95675-038-0, 39,80 Euro
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Fetthauer, Sophie:  Musiker und Musikerinnen
im Shanghaier Exil 1938–1949. 816 S., ISBN
978-3-95675-033-5, (= Musik im „Dritten
Reich“ und im Exil, Bd. 21), 68,00 Euro

Fetthauer, Sophie: Musik und Theater im DP-
Camp Bergen-Belsen. Zum Kulturleben der
jüdischen Displaced Persons 1945-1950.
460 S., ISBN 978-3-932696-91-6, Neumünster
2012, (Musik im „Dritten Reich“ und im Exil,
16), 48,00 Euro

Fetthauer, Sophie: Musikverlage im „Dritten
Reich“ und im Exil, ISBN: 978-3-932696-74-
9, Zweite Auflage, 592 S., Hamburg 2007,
(Musik im „Dritten Reich“ und im Exil, 10),
58,00 Euro

Fetthauer, Sophie: Deutsche Grammophon.
Geschichte eines Schallplattenunternehmens
im „Dritten Reich“. 246 S., ISBN 978-3-
932696-38-1, Hamburg 2000 (Musik im
„Dritten Reich“ und im Exil, 9), (vergriffen)

Fetthauer, Sophie; Graul, Ralf; Matthiessen,
Jens (Hg.): Die Standortpresse. Orientierungs-
texte aus der Kulturwissenschaft und Kul-
turmanagement. 148 S., ISBN 978-3-928770-
57-6, Hamburg 1995, 10,00 Euro

Folkerts, Gerhard: Mikis Theodorakis. Seine
musikalische Poetik. 412 S., Hardcover, ISBN:
978-3-95675-005-2, 39,80 Euro

Gehring, Melina: Alfred Einstein. Ein Musik-
wissenschaftler im Exil. 186 S., ISBN 978-3-
932696-67-1, Hamburg 2007, (Musik im
„Dritten Reich“ und im Exil, 13), 35,00 Euro

Geiger, Friedrich; Schäfer, Thomas (Hg.):
Exilmusik. Komposition während der NS-Zeit.
320 S., ISBN 978-3-928770-89-7, Hamburg
2000, (Musik im „Dritten Reich“ und im Exil,
3), (vergriffen)

Geiger, Friedrich: Die Dramma-Oratorien von
Wladimir Vogel, 1896-1984. 328 S.,
ISBN 978-3-932696-03-9, Hamburg 1998,
(Musik im „Dritten Reich“ und im Exil, 5),
(vergriffen)

Gensch, Gerhard; Grünzweig, Werner (hrsg. i.
A. des Archivs der Akademie der Künste):
Eduard Erdmann, 212 S., ISBN 978-3-95675-
024-3, 24,90 Euro (Archive zur Musik des 20.
und 21. Jahrhunderts, 15)

Geyer, Helen; Stolarzewicz, Maria (Hrsg.):
Weibliche Mythen in Musik, Literatur und bil-
dender Kunst. Öffentliche Ringvorlesung:
Frauengestalten – Mythos: Seismographische
Exempla, WS 2012/2013, Institut für Musik-
wissenschaft Weimar-Jena. 232 S., ISBN 978-
3-95675-007-6, 19,80 Euro

Geyer, Helen;  Stolarzewicz, Maria (Hg.): Die
Weimarer Bachsöhne – Aufbruchstendenzen.
Beiträge des Symposions anlässlich des 300.
Geburtstages von Carl Philipp Emanuel Bach,
1.–2. Mai 2014, Hochschule für Musik FRANZ

LISZT Weimar, 208 S., ISBN 978-3-95675-
023-6, 19,80 Euro

Goldschmidt, Berthold: Komponist und Diri-
gent. Ein Musiker-Leben zwischen Hamburg,
Berlin und London. Hrsg. v. Peter Petersen in
Zus.-Arb. mit d. Arbeitsgruppe Exilmusik am
Musikwissenschaftlichen Institut der Univer-
sität Hamburg mit einem Nachtrag von Bar-
bara Busch, (zweite, erweiterte und korrigierte
Auflage). 248 S., ISBN 978-3-932696-50-3,
(Hamburg 2003), (Musik im „Dritten Reich“
und im Exil, 7), 25,00 Euro

Gruber, Gerold (Hrsg.): ... und werde in allen
Lexika als „British“ ... aufgeführt ... Beiträge
des Symposiums über „Continental Britons“,
Schwerin, 27.-29. September 2012. 164 S.
ISBN 978-3-95675-009-0, 14,80 Euro

Grünzweig, Werner: Wie entsteht dabei
Musik? Gespräche mit sechs Komponisten und
einer Komponistin über ihre Studienzeit. 200
S., ISBN 978-3-95675-026-7, 19,80 Euro

Grünzweig, Werner (hrsg. i. A. des Archivs
der Akademie der Künste): Gerd Kühr, 176 S.,
ISBN 978-3-95675-047-2, 29,80 EURO

Grünzweig, Werner; Gensch, Gerhard (hrsg. i.
A. des Archivs der Akademie der Künste):
Eduard Erdmann, 212 S., ISBN 978-3-95675-
024-3, 24,90 Euro (Archive zur Musik des 20.
und 21. Jahrhunderts, 15)

Hajdu, Georg; Helmer, Bejamin (Hg.): Just in
Tone and Time. Assoziationen an Manfred
Stahnke – eine Festschrift. 332 S.,
ISBN 978-3-95675-020-5, 29,80 Euro
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Haken, Boris von: Der „Reichsdramaturg“.
Rainer Schlösser und die Musiktheater-Politik
in der NS-Zeit. 236 S., ISBN 978-3-932696-
64-0, Hamburg 2007, 29,80 Euro

Heister, H.-W.; Hinrichsen, H. J.; Langer,
Arne; Oschmann, Susanne (Hg.): Semantische
Inseln – musikalisches Festland. Für Tibor
Kneif zum 65. Geburtstag. 294 S.,
ISBN 978-3-928770-94-1, Hamburg 1998,
(Zwischen/Töne, 7), 15,00 Euro

Heister, Hanns-Werner (Hg.): Johannes
Brahms oder die Relativierung der „absoluten“
Musik. 200 S., ISBN 978-3-928770-78-1,
Hamburg 1996, (Zwischen/Töne 5),
25,00 Euro

Heister, Hanns Werner; Heister-Grech, Karin;
Scheit, Gerhard (Hg.): Zwischen Aufklärung
und Kulturindustrie. Festschrift für Georg
Knepler zum 85. Geburtstag. 3 Bde, 800 S.,
ISBN 978-3-928770-11-8, Hamburg 1994,
(vergriffen)

Heister, Hanns-Werner (Hg.): Kunsträume,
Studium, Innenansichten. 50 Jahre Hochschule
für Musik und Theater Hamburg; 978-3-
932696-32-9; 312 S., Hamburg 2000; Musik
und, 1; 19,80

Heister, Hanns-Werner; Hochstein, Wolfgang
(Hg.): Kultur, Bildung, Politik. Hermann
Rauhe zum 70. Geburtstag. 766 S., ISBN 978-
3-932696-34-3, Hamburg 2000,
(Musik und, 3) 25,00 Euro

Heister, Hanns-Werner (Hg.): Musik/Revolu-
tion. Eine Festschrift zum 90. Geburtstag von
Georg Knepler, 3 Bde. 934 S., ISBN 978-3-
928770-72-9, Hamburg 1997, 60,00 Euro

Heister, Hanns-Werner (Hg.): Musik/Revolu-
tion. Eine Festschrift zum 90. Geburtstag von
Georg Knepler, Bd. 1. 284 S., ISBN 978-3-
928770-73-6, Hamburg 1997, 20,00 Euro

Heister, Hanns-Werner (Hg.): Musik/Revolu-
tion. Eine Festschrift zum 90. Geburtstag von
Georg Knepler, Bd. 2. 364 S., ISBN 978-3-
928770-74-3, Hamburg 1997, 20,00 Euro

Heister, Hanns-Werner (Hg.): Musik/Revolu-
tion. Eine Festschrift zum 90. Geburtstag von
Georg Knepler, Bd. 3. 290 S., ISBN 978-3-
928770-75-0, Hamburg 1997, 20,00 Euro

Heister, Hanns-Werner (Hg.): Kunsträume,
Studium, Innenansichten. 50 Jahre Hochschule
für Musik und Theater Hamburg. 312 S., ISBN
978-3-932696-32-9, Hamburg 2000, (Musik
und, 1), 14,10 Euro

Helmer, Bejamin; Hajdu, Georg (Hg.): Just in
Tone and Time. Assoziationen an Manfred
Stahnke – eine Festschrift. 332 S.,
ISBN 978-3-95675-020-5, 29,80 Euro

Hemker, Thomas; Müllensiefen, Daniel (Hg.):
Medien – Mensch – Musik. Die Referate des
10. Internationalen Symposions der Studieren-
den der Musikwissenschaften im September
1995. 148 S., ISBN 978-3-928770-95-8,
Hamburg 1997, 15,50 Euro

Hilmes, Oliver: Der Streit ums „Deutsche“.
Alfred Heuss und die Zeitschrift für Musik.
140 S., ISBN 978-3-932696-43-5, Hamburg
2003, (Musikstadt Leipzig, 5) (vergriffen)

Hirschfeld, Mattias: Beethoven in Japan. Zur
Einführung und Verbreitung westlicher Musik
in der japanischen Gesellschaft. 128 S.,
ISBN 978-3-932696-61-9, 19,80 Euro

Höllerer, Elisabeth: Die Hochzeit der Susanna.
Die Frauenfiguren in Mozarts „Die Hochzeit
des Figaro“. Mit einem Nachwort von Eva
Rieger. 130 S., ISBN 978-3-928770-49-1,
Hamburg 1995, (Zwischen/Töne, 2),
25,00 Euro

Jonté, Gabriele: Bohuslav Martinů in den
USA. Seine Symphonien im Kontext der
Exiljahre 1940-1953. 284 S., ISBN 978-3-
932696-96-1, Neumünster 2013, (Musik im
„Dritten Reich“ und im Exil, 17), 29,80 Euro

Karbusicky, Vladimir: Geschichte des böhmi-
schen Musiktheaters. Hrsg. aus dem Nachlaß
von Peter Petersen, Albrecht Schneider, Mela-
nie Unseld. 392 S., ISBN 978-3-932696-57-2,
19,80 Euro

Karbusicky, Vladimir: Besuch bei Cosima.
Eine Begegnung mit dem alten Bayreuth. Mit
einem Fund der Briefe Cosima Wagners.
100 S., ISBN 978-3-928770-96-5, Hamburg
1997, 15,50 Euro

Karbusicky, Vladimir: Wie Deutsch ist das
Abendland? Geschichtliches Sendungsbewußt-
sein im Spiegel der Musik. 152 S., ISBN 978-
3-928770-53-8, Hamburg 1995, (vergriffen)
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Karbusicky, Vladimir: Mahler in Hamburg.
Chronik einer Freundschaft. 180 S., ISBN 978-
3-928770-70-5, Hamburg 1996, (vergriffen)

Kauffmann, Matthias: Operette im ‚Dritten
Reich‘. Musikalisches Unterhaltungstheater
zwischen 1933 und 1945. 448 S., ISBN 978-3-
95675-006-9, Neumünster 2016, (Musik im
„Dritten Reich“ und im Exil, 18), 39,80 Euro

Keller, Hermann: Neue Musiklehre. Grundla-
gen für Komposition und Improvisation. 184
S., ISBN 978-3-932696-97-8, A4-Format,
Neumünster 2014, 25,00 Euro

Keller, Hermann: Anhang zur Neuen Musik-
lehre. Grundlagen für Komposition und Im-
provisation. 60 S., ISBN 978-3-95675-004-5,
A4-Format, Neumünster 2015, 12,00 Euro

Klein, Hans-Günter (Hg.): Gideon Klein –
Materialien. 132 S., ISBN 978-3-928770-24-8,
Hamburg 1994, (Verdrängte Musik, 6),
15,00 Euro

Klein, Hans-Günter (Hg.): Viktor Ullmann –
Materialien. 178 S., ISBN 978-3-928770-40-8,
Hamburg (2. erw. u. korr. Aufl.) 1995, (Ver-
drängte Musik, 2), (vergriffen)

Klein, Hans-Günter (Hg.): Viktor Ullmann –
Die Referate des Ullmann-Symposions anläß-
lich des 50. Todestags, 14.-16. Oktober 1994
in Dornach und ergänzende Studien. 148 S.,
ISBN 978-3-928770-63-7, Hamburg 1996,
(Verdrängte Musik, 12), 12,00 Euro

Klein, Hans-Günter (Hg.): „... es wird der Tod
zum Dichter“. Die Referate des Kolloquiums
zur Oper „Der Kaiser von Atlantis“ von Viktor
Ullmann in Berlin am 4. und 5. November
1995. 120 S., ISBN 978-3-928770-66-8,
Hamburg 1996, (Verdrängte Musik, 14),
12,00 Euro

Knapp, Gabriele: Das Frauenorchester in
Auschwitz. Musikalische Zwangsarbeit und
ihre Bewältigung. 338 S., ISBN 978-3-
928770-71-2, Hamburg 1996, (Musik im
„Dritten Reich“ und im Eil, 2), 40,00 Euro

Knipper, Till; Martin Kranz, Thomas Kühn-
rich, Carsten Neubauer (Hrsg.): „form follows
function“ – zwischen Musik, Form und Funk-
tion. Beiträge zum 18. internationalen studen-
tischen Symposium des DVSM in Hamburg
2003. 382 S., ISBN 978-3-932696-59-6,
25,00 Euro

Kontressowitz, Reiner: Friedrich Goldmann –
Der Weg zur »5. Sinfonie«. Essay I / Essay II /
Essay III • Klangszenen I / Klangszenen II /
Klangszenen III. 144 S., ISBN 978-3-95675-
034-2, 19,80 Euro

Kremer, Joachim: Französische Musik
zwischen Nationalismus und Pluralismus:
Aspekte eines nationalen Diskurses zwischen
1871–1920. Ca. 760 S., Hardcover,
ISBN 978-3-95675-043-4, ca. 68,00 Euro
(erscheint September 2024)

Kremer, Joachim: Der Komponist Christian
Fink (1831-1911). Musikalische Originalität
und Akademismus am Lehrerseminar in
Esslingen − mit einem Werkverzeichnis von
Rainer Bayreuther. 384 S., ISBN 978-3-95675-
032-8, 39,80 Euro

Kremer, Joachim: Joachim Gerstenbüttel
(1647-1721) im Spannungsfeld von Oper und
Kirche. 420 S., ISBN 978-3-928770-93-4,
Hamburg 1998, (Musik der frühen Neuzeit, 1),
25,00 Euro

Kremer, Joachim: „Von dem Geschlecht deren
Bachen“. Kommentierte Quellen zur Musiker-
biographik des frühen 18. Jahrhunderts.
420 S., 978-3-932696-98-5, Neumünster 2014,
39,80 Euro

Kremer, Joachim (mit: Bayreuther, Rainer)::
„Für Wirtemberger und andere biedere Schwa-
ben“. Johann Friedrich Christmanns Vater-
landslieder (1795) in ihrer Zeit. Mit einer Fak-
simile-Edition. 160 S., ISBN 978-3-95675-
014-4, (Musik der frühen Neuzeit, 3),
25,00 Euro

Kremer, Joachim; Schwab, Heinrich W. (Hg.):
Das Amt des Hofkapellmeisters um 1800.
Bericht des wissenschaftlichen Symposiums
zum 250. Geburtstag des dänischen Hofka-
pellmeisters Friedrich Ludwig Aemilius
Kunzen (1761-1817), Det Kongelige Danske
Videnskabernes Selskab / Royal Danish Aca-
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demy of Sciences and Letters, 27. September
2011. 240 S., ISBN 978-3-95675-022-9,
(Musik der frühen Neuzeit, 6), 29,80 Euro

Kremer, Joachim, im Auftrag der Gesellschaft
für Musikgeschichte in Baden-Württemberg
e.V. (Hg.): Musik an den württembergischen
Lehrerseminaren. Bericht der wissenschaftli-
chen Tagung anlässlich der Gründung des
Esslinger Lehrerseminars im Jahre 1811.
328 S., ISBN 978-3-95675-008-3,
Neumünster 2015, 29,80 Euro

Lehmann, Mathias; Messerschmidt, Antje
(Hg.): Hermann Keller – dem Mainstream so
fremd wie dem Vogel die Fessel.
120 S., ISBN 978-3-95675-025-0, 19,80 Euro

Lehmann, Mathias: Der Dreißigjährige Krieg
im Musiktheater während der NS-Zeit. Unter-
suchungen zu politischen Aspekten der Musik
am Beispiel von K.A. Hartmanns „Des Sim-
plicius Simplicissimus Jugend“, L. Mauricks
„Simplicius Simplicissimus“, R. Mohaupts
„Die Gaunerstreiche der Courasche“, E.W.
Möllers und H.J. Sobanskis „Das Frankenbur-
ger Würfelspiel“ und J. Gregors und R.
Strauss’ „Friedenstag“. 382 S., ISBN 978-3-
932696-55-8, Hamburg 2004, (Musik im
„Dritten Reich“ und im Exil, 11), 48,00 Euro

Lessing, Kolja: Ignace Strasfogel (1909-1994)
– Leben und Werk. Ca. 340 S., ISBN
978-3-95675-037-3, (Verdrängte Musik, 24)
25,00 Euro

Lobanova, Marina: György Ligeti: Style, Ideas,
Poetics. Second edition (first edition in 2002
by Ernst Kuhn publishing house). 460 S.,
ISBN 978-3-95675-041-0, ca. 48,00 Euro
(erscheint Juli 2024)

Lobanova, Marina: Nikolaj Andrejewitsch
Roslawez und seine Zeit. (Mit dem Vorwort
zur Erstauflage von György Ligeti, 1997).
426 S., ISBN 978-3-95675-028-1, 2te, überar.
u. erw. Aufl., 39,80 Euro

Lobanova, Marina: Mystiker, Magier, Theo-
soph, Theurg: Alexander Skrjabin und seine
Zeit. 420 S., ISBN 978-3-95675-001-4,
2. Aufl., Neumünster 2015, 39,80 Euro

Lorenz, Till H.: Von der „jüdischen Renais-
sance“ ins Exil. Der Lebensweg Anneliese
Landaus bis 1939 und ihr Begriff einer „jüdi-
schen Musik“. 180 S., ISBN 978-3-932696-77-
0, Neumünster 2009, (Musik im „Dritten
Reich“ und im Exil, 14), 35,00 Euro

Maier, Raika Simone: „Lernen, Singen und
Lehren“. Lula Mysz-Gmeiner (1876-1948),
Mezzosopranistin und Gesangspädagogin. 480
S., ISBN 978-3-95675-015-1, 39,80 Euro

Mäkelä, Tomi (Ed.): Music and Nationalism in
20th Century Great Britain and Finland.
258 S., ISBN 978-3-928770-99-6, Hamburg
1997, 15,00 Euro

Mattenklott, Caroline: Figuren des Imaginären.
Zu Hans Werner Henzes „Le Miracle de la
Rose“. 156 S., ISBN 978-3-928770-60-6,
Hamburg 1996, (Zwischen/Töne, 3)
25,00 Euro

Messerschmidt, Antje; Lehmann, Mathias
(Hg.): Hermann Keller – dem Mainstream so
fremd wie dem Vogel die Fessel. 120 S., ISBN
978-3-95675-025-0, 19,80 Euro

Neubacher, Jan; Wenzel, Silke (Hg.): Neben-
sache Musik. Beiträge zur Musik in Film und
Fernsehen. 132 S., ISBN 978-3-932696-23-7,
Hamburg 2001, 15,50 Euro

Noller, Joachim: Wird das gesungene Wort auf
der Bühne eine Konvention bleiben ...? Zum
italienischen Musiktheater des 20. Jahrhun-
derts. 202 S., ISBN 978-3-928770-81-1, Ham-
burg 1997, (Zwischen/Töne, 4), 25,00 Euro

Peduzzi, Lubomir: Pavel Haas. Leben und
Werk. 248 S., ISBN 978-3-928770-28-6,
Hamburg 1996, (Verdrängte Musik, 9),
25,00 Euro

Peter Petersen, Claudia Maurer Zenck (Hg.):
Musiktheater im Exil der NS-Zeit. Bericht
über die internationale Konferenz am Musik-
wissenschaftlichen Institut der Universität
Hamburg 3. bis 5. Februar 2005. 424 S.,
ISBN 978-3-932696-68-8, Hamburg 2007,
(Musik im „Dritten Reich“ und im Exil, 12),
48,00 Euro
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Raab-Hansen, Jutta; NS-verfolgte Musiker in
England. Spuren deutscher und österreichi-
scher Flüchtlinge in der britischen Musik-
kultur. 520 S., ISBN 978-3-928770-69-9,
Hamburg 1996, (Musik im „Dritten Reich“
und im Exil, 1) (vergriffen)

Ristow, Nicole: Karl Rankl. Leben, Werk und
Exil eines österreichischen Komponisten und
Dirigenten, 604 S., ISBN 978-3-95675-011-3,
Neumünster 2016, (Musik im „Dritten Reich“
und im Exil, 20), 48,00 Euro

Rosengren, Henrik: Fünf Musiker im Schwe-
dischen Exil. Nazismus – Kalter Krieg – De-
mokratie. 440 S., ISBN 978-3-95675-010-6,
Neumünster 2016, (Musik im „Dritten Reich“
und im Exil, 19), 39,80 Euro

Rosenmüller, Annegret: Carl Ferdinand
Becker (1804-1877). Studien zu Leben und
Werk. 216 S., ISBN 978-3-932696-19-0, Ham-
burg 2000, (Musikstadt Leipzig, 4), 25,00 Euro

Rothkamm, Jörg: Berthold Goldschmidt und
Gustav Mahler. Zur Entstehung von Deryck
Cookes Konzertfassung der X. Symphonie.
260 S., ISBN 978-3-932696-29-9, Hamburg
2000, (Musik im „Dritten Reich“ und im Exil,
6), 35,00 Euro

Safari, Sarvenaz; Stahnke, Manfred (Hg.):
1001 Mikrotöne / 1001 Microtones. 320 S.,
ISBN 978-3-95675-003-8, 39,80 Euro

Schinköth, Thomas (Hg.): Sigfrid Karg-Elert
und seine Leipziger Schüler. Die Referate des
Kolloquiums vom 1. bis zum 3. November
1996 in Leipzig, veranstaltet von der Interna-
tionalen Karg-Elert-Gesellschaft. 212 S., ISBN
978-3-928770-85-9, Hamburg 1997, (Musik-
stadt Leipzig, 3), 25,00 Euro

Schinköth, Thomas: Musik – das Ende aller
Illusionen? Günter Raphael im NS-Staat.
190 S., ISBN 978-3-932696-79-4, 2. Aufl.
Neumünster 2010, (Verdrängte Musik, 13),
19,80 Euro

Schneider, Frank:  „Wir, so gut es gelang,
haben das Unsre getan“. Fragmente aus einem
Leben für Neue Musik. 548 S., Hardcover,
ISBN 978-3-95675-036-6, 48,00 Euro

Schneider, Frank: Form und Klang. Essays und
Analysen zur Musik von Friedrich Goldmann.
Hrsg. von Reiner Kontressowitz und Gisela
Schneider. 400 S., ISBN 978-3-95675-029-8,
29,80 Euro

Schomerus, Ute: Die Sacra Rappresentazione
„Job“ von Luigi Dallapiccola. 240 S., ISBN
978-3-932696-11-4, Hamburg 1998, (Zwi-
schen/Töne, 13), 15,00 Euro

Schüler, Nico: Hanning Schröder. Dokumente
und kritisches Werkverzeichnis. 200 S., ISBN
978-3-928770-67-5, Hamburg 1996, (Ver-
drängte Musik, 15), 14,80 Euro

Schüler, Nico (Hg.): Zum Problem und zu den
Methoden von Musikanalyse. 92 S., ISBN
978-3-928770-79-8, Hamburg 1997,
15,00 Euro

Schüler, Nico (Hg.): Zu Problemen der „He-
roen“- und der „Genie“-Musikgeschichts-
schreibung. 166 S., ISBN 978-3-932696-13-8,
Hamburg 1998, 15,00 Euro

Schultz, Ingo (Hg.): Viktor Ullmann. 26 Kriti-
ken über musikalische Veranstaltungen in The-
resienstadt. Geleitwort Thomas Mandl. 172 S.,
ISBN 978-3-932696-72-5, 2te, korr. Aufl.
Neumünster 2011, (Verdrängte Musik, 3),
25,00 Euro

Schultz, Ingo: Die verlorenen Werke Viktor
Ullmanns im Spiegel zeitgenössischer Presse-
berichte. Bibliographische Studien zum Prager
Musikleben in den zwanziger Jahren. 120 S.,
ISBN 978-3-928770-10-1, Hamburg 1993,
(Verdrängte Musik, 4), (vergriffen)

Schwab, Heinrich W.; Kremer, Joachim;
(Hrsg.): Das Amt des Hofkapellmeisters um
1800. Bericht des wissenschaftlichen Sympo-
siums zum 250. Geburtstag des dänischen
Hofkapellmeisters Friedrich Ludwig Aemilius
Kunzen (1761-1817), Det Kongelige Danske
Videnskabernes Selskab / Royal Danish Aca-
demy of Sciences and Letters, 27. September
2011. 240 S., ISBN 978-3-95675-022-9, (Mu-
sik der frühen Neuzeit, 6), 29,80 Euro

Seidel, Katrin: Carl Reinecke und das Leipzi-
ger Gewandhaus. 284 S., ISBN 978-3-928770-
84-2, (Musikstadt Leipzig, 2), 25,00 Euro
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Stahnke, Manfred (Hg.): Musik – nicht ohne
Worte. Beiträge zu aktuellen Fragen aus Kom-
position, Musiktheorie und Musikwissen-
schaft. 244 S., ISBN 978-3-932696-33-6,
Hamburg 2000, (Musik und, 2), 25,00 Euro

Stahnke, Manfred (Hg.): Mikrotöne und mehr.
Auf György Ligetis Hamburger Pfaden. 392 S.,
ISBN 978-3-932696-62-6, mit CD, Hamburg
2005, 39,80 Euro

Stahnke, Manfred; Sarvenaz Safari (Hg.): 1001
Mikrotöne / 1001 Microtones, 320 S.,
ISBN 978-3-95675-003-8, 39,80 Euro

Stolarzewicz, Maria; Geyer, Helen (Hg.): Die
Weimarer Bachsöhne – Aufbruchstendenzen.
Beiträge des Symposions anlässlich des 300.
Geburtstages von Carl Philipp Emanuel Bach,
1.–2. Mai 2014, Hochschule für Musik FRANZ

LISZT Weimar. 208 S., ISBN 978-3-95675-
023-6, 19,80 Euro

Stolarzewicz, Maria; Geyer, Helen (Hrsg.):
Weibliche Mythen in Musik, Literatur und bil-
dender Kunst. Öffentliche Ringvorlesung:
Frauengestalten – Mythos: Seismographische
Exempla, WS 2012/2013, Institut für Musik-
wissenschaft Weimar-Jena. 232 S.,
ISBN 978-3-95675-007-6, 19,80 Euro

Tschense, Astrid: Goethegedichte in Schuberts
Vertonungen. Komposition als Textinterpreta-
tion. 560 S., ISBN 978-3-932696-54-1, Ham-
burg 2004 (vergriffen)

Vogt, Florian: Die „Anleitung zur musikali-
schen Setzkunst” von Gottfried Heinrich Stöl-
zel (1690–1749) – Edition und Kommentar.
368 S., ISBN 978-3-95675-019-9, (Musik der
frühen Neuzeit, 5), 39,80 Euro

Voigt, Boris: Richard Wagners autoritäre In-
szenierungen. 264 S., ISBN 978-3-932696-36-
7, Hamburg 2003, 40,00 Euro

Weiss, Miriam: „To make a lady out of jazz“ –
Die Jazz-Rezeption im Werk Erwin Schul-
hoffs. 458 S., ISBN 978-3-932696-81-7,
Neumünster 2011, 48,00 Euro

Wenzel:, Silke: Lieder, Lärmen, ‚L’homme
armé‘. Musik und Krieg 1460-1600. 424 S.,
ISBN 978-3-95675-016-8, (Musik der frühen
Neuzeit, 4), 48,00 Euro

Wenzel, Silke; Neubacher, Jan (Hg.): Neben-
sache Musik. Beiträge zur Musik in Film und
Fernsehen. 132 S., ISBN 978-3-932696-23-7,
Hamburg 2001, 15,50 Euro

Widmaier, Tobias (Hg.): Erwin Schulhoff –
Schriften. 138 S., ISBN 978-3-928770-26-2,
Hamburg 1994, (Verdrängte Musik, 7),
19,00 Euro

Widmaier, Tobias (Hg.): Zum Einschlafen
gibt's genügend Musiken. Die Referate des
Erwin-Schulhoff-Koloquiums in Düsseldorf
im Mai 1994. 142 S., ISBN 978-3-928770-41-
5, Hamburg 1995, (Verdrängte Musik, 11),
19,00 Euro
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G e s c h i c h t e ,  L i t e r a t u r -  u n d

K u l t u r w i s s e n s c h a f t e n

Beutin, Heidi: Als eine Frau lesen lernte, trat
die Frauenfrage in die Welt. Beiträge zum
Verhältnis von Feminismus und Literatur
anhand von Schriften Maries von Ebner-
Eschenbach, Lily Brauns, Gertrud Bäumers,
Gerhard Anton von Halems, Christoph Martin
Wielands und Jutta Heckers. 140 S., ISBN
978-3-928770-44-6; 140 S., Hamburg (2. erw.
Aufl.) 1995; 9,80 Euro

Beutin, Wolfgang: Vom Mittelalter zur Mo-
derne, 2 Bände. 400 S., ISBN 978-3-928770-
20-0, Hamburg 1994, (vergriffen)

Beutin, Wolfgang: Zur Geschichte des Frie-
densgedankens seit Immanuel Kant. ISBN
978-3-928770-62-0, 310 S., Hamburg 1995,
(vergriffen)

Beutin, Wolfgang; Bütow, Thomas; Dvorak,
Johann; Fischer, Ludwig (Hg.): Die Emanzi-
pation des Volkes war die größte Aufgabe un-
seres Lebens. Beiträge zur Heinrich-Heine-
Forschung anläßlich seines 200sten Geburts-
tags 1997. 344 S., ISBN 978-3-932696-15-2,
Hamburg 2000, 19,80 Euro

Beutin, Wolfgang: Der Demokrat Fritz Reuter.
152 S., ISBN 978-3-928770-52-1, Hamburg
1995, (Mecklenburger Profile, 2), 15,00 Euro

Beutin, Wolfgang (Hg.): Hommage á Kant.
Kants Schrift „Zum ewigen Frieden“. 152 S.,
ISBN 978-3-928770-61-3, Hamburg 1995,
19,80 Euro

Beutin, Wolfgang: Hilleriana. Studien zum
Leben und Werk Kurt Hillers (1885-1972).
236 S., ISBN 978-3-932696-83-1, 25,00 Euro

Bichel, Ulf; Bunners, Christian (Hg.): Fritz
Reuter und die Literatur des 20. Jahrhunderts.
Die Vorträge der Reuter-Tagung vom 22.-24.
März 1996 in Ludwigslust. 100 S., ISBN 978-
3-928770-98-9, Hamburg 1997, (Beiträge der
Fritz Reuter Gesellschaft, 7), 9,50 Euro

Biegel, Gerd; Lütgemeier Davin, Reinhold
(Hg.): Metropole und Provinz in revolutionä-
ren Zeiten (1918-1920). Beiträge einer Tagung
des Instituts für Braunschweigische Regional-
geschichte und der Kurt Hiller Gesellschaft im
Juni 2017. 296 S., ISBN 978-3-95675-021-2,
19,80 Euro

Bock, Nikola: Pazifismus zwischen Anpassung
und „freier Ordnung“. Friedensdiskussionen in
der Weimarer Republik und die Gewaltfrei-
heitstheorie des holländischen Pazifisten Bart
de Light (1883-1938). 92 S., ISBN 978-3-
932696-48-0, Hamburg 1991, 9,80 Euro

Bockel, Rolf von: Philosophin einer „neuen
Ethik“: Helene Stöcker (1869-1943). 92 S.,
ISBN 978-3-928770-47-7, Hamburg 1991,
10,00 Euro

Bockel, Rolf von: Kurt Hiller und die Gruppe
Revolutionärer Pazifisten (1926-1933). Ein
Beitrag zur Geschichte der Friedensbewegung
und der Szene linker Intellektueller in der
Weimarer Republik. Zweite Auflage, 444 S.,
ISBN 978-3-95675-018-2, 29,80 Euro

Bunners, Christian; Bichel, Ulf; Scheven,
Dieter (Hg.): Fritz Reuter in Eisenach. 220 S.,
ISBN 978-3-932696-12-1, Hamburg 1998,
(Beiträge der Fritz Reuter Gesellschaft, 8),
9,50 Euro

Bunners, Christian; Bichel, Ulf (Hg.): Fritz
Reuter, Neubrandenburg, 1848. 100 S., ISBN
978-3-932696-31-2, Hamburg 2000, (Beiträge
der Fritz Reuter Gesellschaft, 9), 9,50 Euro

Bunners, Christian: Protestantismus und Lite-
ratur. Der Dichter Fritz Reuter (1810-1874).
260 S., ISBN 978-3-932696-88-6, Neumünster
2012, (Mecklenburger Profile, 6), 19,80 Euro

Davis, Liselotte (Hg.): Fritz Reuter: Gelebte
und geschriebene Geschichte. Ein bisher un-
veröffentlichtes Manuskript Fritz Reuters mit
Erläuterungen und Kommentaren. 100 S.,
ISBN 978-3-932696-16-9, Hamburg 1998,
(Mecklenburger Profile, 4), 15,00 Euro
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Dobler, Jens (Hrsg.): Prolegomena zu Magnus
Hirschfelds 'Jahrbuch für sexuelle Zwischen-
stufen' (1899 bis 1923). Register, Editionsge-
schichte, Inhaltsbeschreibungen. 392 S., ISBN
978-3-932696-53-4, Hamburg 2003, (Schrif-
tenreihe der Magnus-Hirschfeld-Gesellschaft,
11), (vergriffen)

Egbering, Christian: Tagesordnungspunkt „Zi-
vile Konfliktbearbeitung“. Eine Diskursana-
lyse anhand von Reden im Deutschen Bun-
destag. Mit einem Geleitwort von Winfried
Nachtwei. 240 S., ISBN 978-3-932696-92-3,
Neumünster 2012, 14,80 Euro

Fetthauer, Sophie; Graul, Ralf; Matthiessen,
Jens (Hg.): Die Standortpresse. Orientierungs-
texte aus der Kulturwissenschaft und Kul-
turmanagement. 148 S., ISBN 978-3-928770-
57-6, Hamburg 1995, 10,00 Euro

Fok, Oliver: Kathedralen der Electricität. Zu
den Anfängen der Hamburgischen-
Electricitäts-Werke und ihren Bauten. 128 S.,
ISBN 978-3-928770-46-0, Hamburg 1991,
9,80 Euro

Fricke, Dieter: Jüdisches Leben in Berlin und
Tel Aviv 1933 bis 1939. Der Briefwechsel des
ehemaligen Reichstagsabgeorneten Dr. Julius
Moses. 630 S., ISBN 978-3-928770-87-3,
Hamburg 1997, 25,00 Euro

Kurt Hiller: Der Sprung ins Helle. Reden, of-
fene Briefe, Zwiegespräche, Essays, Thesen,
Pamphlete gegen Krieg, Klerus und Kapitalis-
mus. Kurt Hillers „Hand- und Fußbuch“ zum
„revolutionären“ Pazifismus von 1932, mit ei-
ner Einführung und bibliographischen Hinwei-
sen, herausgegeben von Rolf von Bockel. Ca.
420 S., ISBN 978-3-95675-046-5,
ca. 29,80 Euro
(erscheint August/September 2024)

Kurt Hiller: Verwirklichung des Geistes im
Staat. Nachdruck, mit einer Einführung zu
Kurt Hillers Buch aus dem Jahre 1925, hrsg.
von Harald Lützenkirchen, 360 S., ISBN 978-
3-95675-039-7, 29,80 Euro

Kurt Hiller: Das Problem der Verfassung. Kurt
Hillers Text „The Problem of Constitution“
(1945) mit einer Einführung, ins Deutsche
übertragen und hrsg. von Harald
Lützenkirchen, 140 S., ISBN 978-3-95675-
040-3, 19,80 Euro

Hiller, Kurt: § 175: Die Schmach des
Jahrhunderts. Nachdruck der Schrift aus dem
Jahr 1922, mit einleitenden Hinweisen und
ergänzenden Materialien, hrsg. von Harald
Lützenkirchen, 284 S.,
ISBN 978-3-95675-035-9, 25,00 Euro

Kurt Hiller — Briefe. Theodor W. Adorno •
Wolfgang Abendroth • Walter Benjamin •
Willy Brandt • Fritz Erler • Ossip K. Flecht-
heim • Willy Haas • Rudolf Walther Hirsch-
berg • Curt Hohoff • Richard Jaeger • Alfred
Kurella • Hanns Lilje • Walter Muschg •  Erich
Ollenhauer • Walter D. Schultz • Kurt Schu-
macher • Springer • Armin T. Wegner • Paul
Zech. Beiträge einer Tagung der Kurt Hiller
Gesellschaft und des Braunschweigischen
Instituts für Regionalgeschichte, 5./6. Oktober
2022 – nebst ergänzender Studien. Heraus-
gegeben von Reinhold Lütgemeier-Davin und
Rolf von Bockel 296 S.,
ISBN 978-3-95675-042-7, 29,80 Euro

Kurt Hiller und die Künste. Positionsbestim-
mungen mit und gegen Rudolf Führmann, Ru-
dolf Walther Hirschberg, Franz M. Jansen, Al-
fred Kerr, Hans-Günter Klein, Karl Kraus,
Friedrich Nietzsche, Rainer Maria Rilke, Carl
Maria Weber, Armin T. Wegner, Josef
Winckler. Beiträge einer Tagung der Kurt
Hiller Gesellschaft, 28./29. Oktober 2023 in
Berlin – nebst ergänzender Studien und Mate-
rialien. Herausgegeben von Reinhold Lütge-
meier-Davin und Rolf von Bockel. ca. 292 S.,
ISBN 978-3-95675-045-8, ca. 29,80 Euro
(erscheint Juni 2024)

Hiller, Kurt: Das Recht über sich selbst. Nach-
druck der strafrechtsphilosophischen Studie
aus dem Jahre 1908. Mit einleitenden Materia-
lien hg. v. R. v. Bockel. 176 S.,
ISBN 978-3-932696-73-2, Neumünster 2010,
14,80 Euro
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Lütgemeier Davin, Reinhold (zusammen mit
Gerd Biegel, Hrsg.): Metropole und Provinz in
revolutionären Zeiten (1918-1920). Beiträge
einer Tagung des Instituts für Braunschweigi-
sche Regionalgeschichte und der Kurt Hiller
Gesellschaft im Juni 2017. 296 S.,
ISBN 978-3-95675-021-2, 19,80 Euro

Lütgemeier-Davin, Reinhold (Hg.):  Kurt Hil-
ler — Rezeptions-Geschichte(n). Beiträge ei-
ner Tagung der Kurt-Hiller-Gesellschaft und
des Instituts für Braunschweigische Regional-
geschichte. 224 S., ISBN 978-3-95675-027-4,
19,80 Euro

Lütgemeier-Davin, Reinhold; Harald Lützen-
kirchen und Rolf von Bockel (Hg.): Die Öf-
fentlichkeit des Exilrückkehrers: Kurt Hiller
und die Universität Hamburg. Beiträge einer
Tagung der Kurt Hiller Gesellschaft und der
Arbeitsstelle für Universitätsgeschichte an der
Universität Hamburg, 22./23. Juni 2019 – und
ergänzende Dokumente. 366 S.,
ISBN 978-3-95675-030-4, 25,00 Euro

Lütgemeier-Davin, Reinhold (Hg.): Kurt Hiller
und die Frauen. Beiträge einer Tagung in der
Villa Ichon, Bremen 2016. 148 S.,
ISBN 978-3-95675-017-5, 14,80 Euro

Mathy, Dietrich: Von der Metaphysik zur
Ästetik oder Das Exil der Philosophie.
Untersuchungen zum Prozess der ästhetischen
Moderne. 150 S., ISBN 978-3-928770-25-5;
Hamburg 1994; 9,80 Euro

Metscher, Thomas: Shakespeares Spiegel. Ge-
schichte und literarische Idee, 2 Bände. 730 S.
ISBN 978-3-928770-36-1, 39,60 Euro

Metscher, Thomas: Shakespeare und die Re-
naissance. Shakespeares Spiegel. Geschichte
und literarische Idee, Bd. 1. ISBN 978-3-
928770-33-0; 380 S., Hamburg, 1995; 19,80
Euro

Metscher, Thomas: Klassik und Aufklärung.
Skakespeares Spiegel. Geschichte und literari-
sche Idee, Bd. 2. ISBN 978-3-928770-34-7;
360 S., Hamburg, 1998; 19,80 Euro

Mundt, Beate: Vom Fischmarkt zum Süllberg.
Stichtage und Ortstermine zwischen Altona
und Blankenese. 98 S., ISBN 978-3-928770-
77-4; 98 S., Hamburg 1997; 9,80 Euro

Rösler, Reinhard: Autoren, Debatten, Institu-
tionen. Literarisches Leben in Mecklenburg-
Vorpommern 1945 bis 1952. 232 S., ISBN
978-3-932696-28-2, Hamburg 2003, (Meck-
lenburger Profile, 5), (vergriffen)

Schulze-Reimpell, Werner: Zwischen Rotstift
und Spaßzwang. Ist das Theater noch zu ret-
ten?. ISBN 978-3-932696-60-2, 136 S.,
Hamburg 2005, 19,80 Euro (vergriffen)

Schulze-Reimpell, Werner (Hg. für den Ver-
band d. deutschen Kritiker): „Schlagt ihn tot,
den Hund...“ Fragen und Antworten zur Kritik
in der Erlebnisgesellschaft. 128 S.,
ISBN 978-3-932696-41-1, (2000), 9,00 Euro

Vagts, Alfred: Hüben und Drüben. Autobio-
graphische Schriften. Mit einem Reprint des
Gedichtsbands „Ritt in die Not“ und einem
Beitrag von Petra Jenny Vock. Aus dem
Nachlass hrsg. von Peter Schütt, unter
Mitarbeit von Ursula Hensler und Detlev
Vagts. Nachwort Hans-Ulrich Wehler.
296 S., ISBN 978-3-932696-78-7,
Neumünster 2011, 19,80 Euro

Wagner, Gerhard: Von der galanten zur ele-
ganten Welt. Das „Weimarer Journal des
Luxus und der Moden“ (1786-1827) im Ein-
flußfeld der industriellen Revolution in Eng-
land und der Französischen Revolution.
100 S., ISBN 978-3-928770-29-3,
Hamburg 1994, 10,00 Euro

Warnke, Götz: Die Theologen und die Tech-
nik. Geistliche als Techniker, Innovatoren und
Multiplikatoren im deutschsprachigen Raum
zwischen 1648 und 1848. 502 S., ISBN 978-3-
928770-86-6, Hamburg 1997, 25,00 Euro

Wolff, Wilfried: Max Hodann (184-1946). So-
zialist und Sexualreformer. 280 S., ISBN 978-
3-928770-17-0, Hamburg 1993, (Schrif-
tenreihe der Magnus Hirschfeld Gesellschaft,
9), (vergriffen)
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T i t e l l i s t e  –  L i t e r a t u r

Beutin, Wolfgang: Das Hamburger Totenge-
richt. Roman. 296 S., ISBN 978-3-932696-85-
5, (2011), 14,80 Euro

Beutin, Wolfgang: Margarethe Mahn. Die
Rote Bürgermeisterin. Ein biographischer Ro-
man. 239 S., ISBN 978-3-932696-87-9,
(2011), 14,80 Euro

Beutin, Wolfgang: „Alarm für die Deutsche
Bucht“. Roman. Band IV der Beelzow-Saga.
332 S., ISBN 978-3-95675-012-0, (2016),
14,80 Euro

Beutin, Wolfgang: Das Jahr in Güstrow. Ro-
man. 436 S., ISBN 978-3-932696-51-0,
(1985), 9,80 Euro (der Roman erschien 1985
im Weltkreis-Verlag – er ist über unseren
Verlag wieder lieferbar).

Beutin, Wolfgang: Der Wanderer im Wind.
Über die dicken und die dünnen Perioden im
Leben des Bauamtmanns Heinrich Beelzow,
eines gebürtigen Mecklenburgers, nachmals in
Bremen ansässig geworden. Roman.
(der Titel ist vergriffen)

Beutin, Wolfgang: Don Juan kommt wieder.
Aphorismen. 228 S.,
ISBN 978-3-932696-84-8, (2010), 14,80 Euro

Beutin, Wolfgang: Erzählungen. 156 S., ISBN
978-3-932696-82-4, (2010) 14,80 Euro

Beutin, Wolfgang: Der Nebler. Roman. Band
III der Beelzow-Saga. 332 S.,
ISBN 978-3-932696-94-7, (2013), 14,80 Euro

Bockel, Rolf von (Hg.): Literaturwüste City
Nord. Hamburg Geschichten rund um die City
Nord. 216 S., ISBN 978-3-932696-63-3,
(2007), 14,80 Euro

Bockel, Rolf von und Peter Schütt (Hg.): „...
und am siebten Tag schuf Hammonia den
Stadtpark ...“ Geschichte[n] aus 100 Jahren
Hamburger Stadtpark. 220 S., ISBN 978-3-
932696-89-3 (2013), 14,80 Euro

Bockel, Rolf von und Peter Schütt  (Hg.):
Stadtpark mon amour. Nicht nur Romanzen
aus dem Hamburger Stadtpark. 296 S., ISBN
978-3-95675-002-1, 14,80 Euro

Heilmann-Märzweiler, Leni: Nachts, wenn die
Erinnerungen kommen. Gedichte und Ge-
schichte[n], 298 S., ISBN 978-3-932696-90-9,
(2011), 19,80 Euro
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V o n  u n d  ü b e r

K u r t  H i l l e r  ( 1 8 8 5 - 1 9 7 2 )

K u r t  H i l l e r  —  B r i e f e

Kurt Hiller — Briefe. Theodor W. Adorno
• Wolfgang Abendroth • Walter Benjamin •

Willy Brandt • Fritz Erler • Ossip K.
Flechtheim • Willy Haas • Rudolf Walther
Hirschberg • Curt Hohoff • Richard Jaeger

• Alfred Kurella • Hanns Lilje • Walter
Muschg •  Erich Ollenhauer • Walter D.
Schultz • Kurt Schumacher • Springer •
Armin T. Wegner • Paul Zech. Beiträge

einer Tagung der Kurt Hiller Gesellschaft
und des Braunschweigischen Instituts für
Regionalgeschichte, 5./6. Oktober 2022 –

nebst ergänzender Studien. Herausgegeben
von Reinhold Lütgemeier-Davin und Rolf

von Bockel 296 S.,
ISBN 978-3-95675-042-7, 29,80 Euro

Kurt Hiller (1885-1972) verbrachte einen
Großteil seines Schriftstelleralltags mit
Briefeschreiben. Neben seinen 1.500 Zeitungs-
und Zeitschriftenartikeln sowie seinen 30
Büchern bilden seine Briefe ein höchst
elementares Corpus seines Schaffens. Hiller
dürfte in seinem Leben an die 30.000 Briefe
geschrieben – und ebenso viele erhalten haben.
Vieles ist hiervon verloren. Schwerwiegend:
der Einbruch eines SS-Trupps am 7. März
1933 in seine Wohnung, bei dem 5000-6000
Briefe geraubt und vernichtet wurden. Nach
der Exilzeit (Prag/London) stapelten sich in
seiner Hamburger Wohnung ab 1955 wieder
die zu Mappen gebundenen Briefkonvolute.
Ca. 23.500 Briefe an und 6000 von Hiller
liegen heute im Nachlass vor. Der vorliegende
Band widmet sich dem Briefeschreiber Kurt
Hiller und nimmt einige seiner
Korrespondenzen näher unter die Lupe.

Autoren und Themenschwerpunkte u.a.:

Reinhold Lütgemeier-Davin: Armin T. Wegner
und Kurt Hiller • Georg Fülberth: Wolfgang
Abendroth und Ossip K. Flechtheim •
Heinrich Kaulen: Walter Benjamin und
Theodor W. Adorno • Rolf von Bockel: Kurt
Schumacher, Erich Ollenhauer, Willy Brandt •
Alfred Hübner: Paul Zech • Reinhold
Lütgemeier-Davin: Der Komponist Rudolf
Walther Hirschberg • Wolfgang Beutin: Kurt
Hillers Briefe in der Zeitschrift „Lynx“ [u.a.
Willy Haas, Fritz Erler, Curt Hohoff, Richard
Jaeger, Alfred Kurella, Hanns Lilje, Walter
Muschg, Springer-Presse] • Harald
Lützenkirchen: Der Briefeschreiber Kurt Hiller
[u.a. Briefbeispiele Walter D. Schultz].
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K u r t  H i l l e r  u n d  d i e
U n i v e r s i t ä t  H a m b u r g

Die Öffentlichkeit des Exilrückkehrers:
Kurt Hiller und die Universität Hamburg.

Beiträge einer Tagung der Kurt Hiller
Gesellschaft in Zusammenarbeit mit der

Arbeitsstelle für Universitätsgeschichte an
der Universität Hamburg, 22./23. Juni 2019

– und ergänzende Dokumente.
Hrsg. von Reinhold Lütgemeier-Davin,

Harald Lützenkirchen und
Rolf von Bockel, 366 S.,

ISBN 978-3-95675-030-4, 25,00 Euro

Aus Anlass des 100-Jahre-Jubiläums der Uni-
versität Hamburg hielt die Kurt Hiller Gesell-
schaft im Juni 2019 ihre Jahrestagung in Zu-
sammenarbeit mit der dort ansässigen Arbeits-
stelle für Universitätsgeschichte im Hauptge-
bäude der Universität Hamburg ab. Formell
war Hiller nie an diese Universität angebun-
den. Nach seiner Rückkehr aus dem Exil
(1955) und Übersiedelung nach Hamburg fand
der schon Siebzigjährige aber hier unter jungen

Studenten ein nachhaltiges Wirkungsfeld. Er
hielt Vorträge, schrieb für Studenten-
Zeitschriften (u.a. „Studenten-Kurier“ /
„konkret“, „Lynx“), trat als Zeitzeuge in
Seminaren auf und wurde zu Diskussionen
eingeladen. Im Vorfeld der 1968er fand der
Exilrückkehrer hier seine „Öffentlichkeit“.
Und mancher Opponent zum Nachkriegs-
Zeitgeist fand in Hiller einen Bezug zu ver-
schütteten Traditionen der Vor-1933-Zeit.

Inhalt u.a.: Einleitung der Herausgeber • R.
Nicolaysen: Köpfe oder Tröpfe. Kurt Hillers
Urteile über Hamburger Professoren nach
1945 • R. Lütgemeier-Davin: Kurt Hiller ge-
gen Restaurationstendenzen im Nachkriegs-
deutschland • H. Lützenkirchen: Hillers
Schriftsteller-Alltag in Hamburg • R. Groß-
mann: Kurt Hiller und der Neusozialistische
Bund • W. Nölling: Mein Erlebnis mit Hiller
und dem SDS • Interview mit Peter Schütt •
Kurt Hiller als Zeitzeuge im Oberseminar von
Karl Ludwig Schneider • R.von Bockel: Hil-
lers 106 Beiträge im „Lynx“ (1960-1966/67) -
Bibliographie • R. von Bockel: Der 80. Ge-
burtstag Kurt Hillers (1965) • M. Herzer-
Wigglesworth: Hamburg von hinten anno 62 •
H. Lützenkirchen: Kurt Hiller in Hamburg –
eine Chronik. • Textdokumente um – und von
Kurt Hiller.

Alles in allem wird hier die recht intensive
Hiller-Forschung der vergangenen Jahre um

neue Aspekte und Perspektiven ergänzt, vor
allem hinsichtlich der Frage, inwieweit der

ebenso geistreiche wie idiosynkratische Den-
ker und Remigrant Hiller aufgrund seiner Per-
sönlichkeit dazu in der Lage war, die von ihm

selbst gewünschte Rolle als politischer Im-
pulsgeber der deutschen Nachkriegsgesell-

schaft auszufüllen. Neben der intensiven
Quellenarbeit, die aus dem reichen, von der

Hiller-Gesellschaft verwalteten Nachlass
schöpft, ist (...) auch die insgesamt differen-

zierte, kritische Würdigung von Hillers Leben
und Werk positiv hervorzuheben.

Mirko Nottscheid, in: Zeitschr. des Vereins für
Hamburgische Geschichte, 107, S. 279 ff.
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Kurt Hiller:
§ 175: Die Schmach des Jahrhunderts
Nachdruck der Schrift aus dem Jahr 1922

mit einleitenden Hinweisen und
ergänzenden Materialien,

hrsg. von Harald Lützenkirchen,
284 Seiten, ISBN 978-3-95675-035-9,

25,00 Euro

Allein für das Erscheinungsjahr des Buchs,
1922, verzeichnet eine Statistik 499 rechtskräf-
tige Verurteilungen wegen „Vergehen“ gegen
den § 175 des StGBs – Tendenz von Jahr zu
Jahr steigend. 1925 sind es 1107. Über die NS-
Zeit hinweg (1938: 8562) und zur Zeit der jun-
gen Bundesrepublik (bsp. 1959 – 3804) bewies
der Paragraph traurige Kontinuität.

Der Schriftsteller, bekannte Weltbühne-Autor
und promovierte Jurist Kurt Hiller (1885-
1972) setzte 1922 mit seinem „Schmach-
Buch“ ein Zeichen, in dem er etliche Tabus
brach und mit Vorurteilen aufräumte. In dem
Buch fordert er nicht nur die Abschaffung des
§ 175 StGB, sondern tritt für ein selbstbe-
stimmtes Sexualleben eines jeden Menschen
ein. Homosexuelle rief er dazu auf, selbstbe-
wusst für die eigenen Menschenrechte einzu-
treten: „Die oberste Aufgabe der Homosexu-
ellen unseres Landes lautet heute und lautet
morgen: z u  k ä m p f e n .” Und: „taktisch
falsch ist, Mitleid einzuflößen. Man muß nicht
winseln, man muß protestieren. Man muß
nicht betteln, man muß fordern. Wehmütig-
demütige Selbstdenunziation eines leider pa-
thologischen Geschöpfs (dies der ältere, ›hu-
manitäre‹ Standpunkt) führt günstigstenfalls zu
dem Resultat, daß ein paar tolerante Geheim-
räte das Gefängnis durch das Irrenhaus zu er-
setzen vorschlagen.“

Als Hiller das Buch 1922 in einer Auflage von
5000 Exemplaren veröffentlichte, wagte zwar
keiner, es zu besprechen. Der „beschwiegene“
Band war aber sofort vergriffen. Jetzt, 100
Jahre nach dem Ersterscheinen, wird er mit ei-
nem Reprint gewürdigt.

Die Neuausgabe enthält ergänzende Materia-
lien – eine Auswahl entlegener Hiller-Texte,
die nach 1922 erschienen – und den komplet-
ten Text der Schrift „Der Strafgesetzskandal“,
die der produktiv schreibende Zeitkritiker
1928 vorgelegt hatte. Ferner enthält der Band
eine Einleitung des Herausgebers zur Publika-
tionsgeschichte des Buchs, ein Portrait des
Werks Hillers von Hans-Günter Klein und um-
fassende bibliographische Hinweise. Weitere
Texte Hillers: in dem Band: Zur Politik der
Bewegung (1922) • Zur Kampflage (1923) •
Ein Schritt zur männlichen Kultur (1924) •
Androtrope Dichtung (1925) • Die Chemnitzer
Homosexuellen Verfolgung (1927) • Robert
Musil, ... (1929) • Der Sinn eines Lebens. [In
memoriam Magnus Hirschfeld] (1945) • Zur
Frage der Bezeichnung (1946) • Brief an Hu-
manitäre in Deutschland (1950) • Nachwort
zu: Ethische Aufgaben der Homosexuellen
[Frühjahr 1960].
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Kurt Hiller: Verwirklichung des Geistes im
Staat. Nachdruck, mit einer Einführung zu

Kurt Hillers Buch aus dem Jahre 1925,
herausgegeben von Harald Lützenkirchen,

360 S., ISBN 978-3-95675-039-7,
29,80 Euro

Unter dem Eindruck des Ersten Weltkriegs,
der alle gesellschaftlichen Kreise umfassenden
Kriegseuphorie im Sommer 1914 und der anti-
quierten Politikkonventionen des kaiserlichen
Deutschlands gelangte Kurt Hiller (1885–
1972) ab 1915 von der literarischen
„Schöngeisterei“ zum politischen „Aktivis-
mus“ (so seine eigene Standortbestimmung).

„Geist“ definierte er nicht als bloßen Intel-
lektualismus, sondern als Inbegriff
humanitärer Verantwortung. Habe das Leben
einen Sinn, „kann das nur der sein: das Los der
Menschheit nach Kräften zu bessern.“ 1915
schrieb Hiller: „Da alle bisherige Erfahrung
zeigt, daß die Verwalter der Nationen auf das
bloße Wort des Geistes nicht hören, müssen
die geistigen Menschen selbst die Verwaltung
der Erde in die Hand nehmen.“

„Verwirklichung des Geistes im Staat“
umschreibt den uralten Traum, den Geist in
den Stand der Macht zu setzen. „Die
Philosophen sollen Könige sein, oder die
Könige Philosophen“; diese Forderung Platons
griff Hiller auf. Das „Volk“ in seinem
empirischen Ganzen war für Hiller „die
Gesamtheit der Mittelmäßigen“. Entsprechend
würden sich die Parlamente als „Tummelplätze
der Mittelmäßigkeit“ erweisen. Der numerisch
ermittelte Durchschnitt an Auffassungen
regiere. Nicht die „Besten“ erarbeiten das
Optimum des Politikprozesses.

Entsprechend optierte Kurt Hiller für ein
Zweikammer-System, das in der Verfassung
festgeschrieben werden sollte. Neben der in
freien Wahlen konstituierten „Volkskammer“
solle eine „Kammer der Geistigen“ zur
Legislative dazugestellt werden. Hiller entwarf
das Modell einer – wie er selbst formulierte –
„Logokratie“. Sein Verfassungsentwurf war
kein geschlossenes System. Selbstkritisch
musste auch er eingestehen, dass die Frage
(noch) offen bleiben müsse, wie sich denn die
„Geistigen“ zu eben jener „Kammer“ kon-
stituieren.

1925 erschien das Buch „Verwirklichung des
Geistes im Staat“, in dem zentrale, seit
Kriegszeiten entstandene Aufsätze von Hiller
zur „Geistigen-Herrschaft“ vereint sind.
Daneben enthält es grundlegende Arbeiten
Hillers zu seinem Pazifismus-Verständnis.

Lange war das Buch des erfolgreichen „Welt-
bühne“-Autors schwer zugänglich. Die Nazis
hatten es aus Bibliotheken verbannt.
Restauflagen waren vernichtet worden. Der
jetzt vorliegende Nachdruck enthält eine
Einführung Harald Lützenkirchens, des Kurt-
Hiller-Nachlass-Verwalters, zur Geschichte
des Buchs.
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Kurt Hiller: Das Problem der Verfassung.
Kurt Hillers Text „The Problem of

Constitution“ (1945) mit einer Einführung,
ins Deutsche übertragen und

herausgegeben von Harald Lützenkirchen.
140 S., ISBN 978-3-95675-040-3, 19,80

Euro

„Das Jahr 1944 schenkte uns Anfangshauche
von Glücksgefühl“, schrieb Hiller in seinen
Memoiren angesichts der militärischen Erfolge
alliierter Truppen auf dem europäischen
Kontinent. Es stellte sich zunehmend die Frage
nach der zukünftigen Ausgestaltung eines von
den Nazi-Rudimenten befreiten Deutschlands
– auch bei Londoner Exilanten. Die Eta-
blierung einer Demokratie als Staatsform galt
dabei in weiten Kreisen als ausgemachtes Ziel.

Hiller zweifelte an dieser Vorstellung: „Wenn
jemals die Geschichte ein Beispiel geliefert hat
für die Inkompetenz von Massenmehrheiten,
dann hat die neuere deutsche Geschichte es
geliefert. Sie hat gezeigt, wie, nach dem
Versagen der Republikaner und der
Gemäßigten (...), es möglich war für den

Nazismus, der reaktionärsten, barbarischsten,
dümmsten aller politischen Doktrinen, (...) sich
eine relative Mehrheit (wenngleich keine
absolute) ungeahnten Ausmaßes in der Ge-
schichte des deutschen Parlamentarismus zu
verschaffen, mit all den bekannten furchtbaren
Konsequenzen für die Nation und die
Menschheit.“

Der Weg der Nazis zur Herrschaft im Staat
bestätigte Hiller einmal mehr in seiner
Forderung nach einer „Herrschaft der
Geistigen“, wie er sie als Staats-Utopie unter
dem Eindruck des Ersten Weltkriegs bereits
entwickelt hatte.

Im Umkreis von Hiller entstand der von ihm
im Mai 1945 herausgegebene Sammelband
„After Nazism – Democracy?“, in dem vier
politisch unterschiedliche, aber auch sich
ergänzende Beiträge von vier Exilanten vereint
sind. Hiller knüpft dort mit seiner Abhandlung
„The Problem of Constitution“ an die
Schriften zu seinem Buch von 1925,
„Verwirklichung des Geistes im Staat“, an.

„The Problem of Constitution“ liegt hiermit
erstmals in einer deutschen Fassung in der
Übersetzung Harald Lützenkirchens vor. Der
profunde Hiller-Forscher beschreibt in einer
Einleitung den Stellenwert der bisher wenig
beachteten und schwer zugänglichen Schrift in
der Weltanschauung Kurt Hillers.

In 17 Kapiteln spannt Hiller den Bogen von
Platons Idee einer Herrschaft der Philosophen
bis zu dem – nach seiner Auffassung – als
volksfreundlich missverstandenen
Mehrheitsprinzip der Demokratie. Wie schon
in dem Buch von 1925 plädiert Hiller für eine
Kammer der Geistigen, die neben dem vom
Volk gewählten Parlament als qualitatives
Korrektiv fungieren soll.
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Wolfgang Beutin: Hilleriana. Studien zum Le-
ben und Werk Kurt Hillers (1885-1972). 236
S., ISBN 978-3-932696-83-1, 25,00 Euro

Rolf von Bockel: Kurt Hiller und die Gruppe
Revolutionärer Pazifisten (1926-1933). Ein
Beitrag zur Geschichte der Friedensbewegung
und der Szene linker Intellektueller in der
Weimarer Republik. 2. Auflage, 444 S.,
ISBN 978-3-95675-018-2, 29,80 Euro

Kurt Hiller — Briefe. Theodor W. Adorno •
Wolfgang Abendroth • Walter Benjamin •
Willy Brandt • Fritz Erler • Ossip K. Flecht-
heim • Willy Haas • Rudolf Walther Hirsch-
berg • Curt Hohoff • Richard Jaeger • Alfred
Kurella • Hanns Lilje • Walter Muschg •  Erich
Ollenhauer • Walter D. Schultz • Kurt Schu-
macher • Springer • Armin T. Wegner • Paul
Zech. Beiträge einer Tagung der Kurt Hiller
Gesellschaft und des Braunschweigischen
Instituts für Regionalgeschichte, 5./6. Oktober
2022 – nebst ergänzender Studien. Heraus-
gegeben von Reinhold Lütgemeier-Davin und
Rolf von Bockel 296 S.,
ISBN 978-3-95675-042-7, 29,80 Euro

Kurt Hiller: Verwirklichung des Geistes im
Staat. Nachdruck, mit einer Einführung zu
Kurt Hillers Buch aus dem Jahre 1925, hrsg.
von Harald Lützenkirchen, 360 S., ISBN 978-
3-95675-039-7, 29,80 Euro

Kurt Hiller: Das Problem der Verfassung. Kurt
Hillers Text „The Problem of Constitution“
(1945) mit einer Einführung, ins Deutsche
übertragen und hrsg. von Harald
Lützenkirchen, 140 S., ISBN 978-3-95675-
040-3, 19,80 Euro

Kurt Hiller: § 175: Die Schmach des
Jahrhunderts. Nachdruck der Schrift aus dem
Jahr 1922, mit einleitenden Hinweisen und
ergänzenden Materialien, hrsg. von Harald
Lützenkirchen, 284 S.,
ISBN 978-3-95675-035-9, 25,00 Euro

Kurt Hiller: Das Recht über sich selbst. Nach-
druck der strafrechtsphilosophischen Studie
aus dem Jahre 1908. Mit einleitenden Materia-
lien hrsg. v. Rolf von Bockel, 180 S., ISBN
978-3-932696-73-2, 14,80 Euro

Kurt Hiller und die Frauen. Beiträge einer Ta-
gung in der Villa Ichon, Bremen 2016. Hrsg.
von Reinhold Lütgemeier-Davin, 148 S., ISBN
978-3-95675-017-5, 14,80 Euro

Metropole und Region. Der Intellektuelle Kurt
Hiller und sein Kreis in Zeiten des politischen
Umbruchs (1918-1920). Beiträge einer Tagung
der Kurt Hiller Gesellschaft und des Instituts
für Braunschweigische Regionalgeschichte,
hrsg. von Gerd Biegel und Reinhold Lütge-
meier-Davin. 296 S.,
ISBN 978-3-95675-021-2, 19,80 Euro
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Die Öffentlichkeit des Exilrückkehrers: Kurt
Hiller und die Universität Hamburg. Beiträge
einer Tagung der Kurt Hiller Gesellschaft in
Zusammenarbeit mit der Arbeitsstelle für Uni-
versitätsgeschichte an der Universität Ham-
burg, 22./23. Juni 2019 – und ergänzende Do-
kumente. Hrsg. von Reinhold Lütgemeier-Da-
vin, Harald Lützenkirchen und Rolf von
Bockel, 366 S., ISBN 978-3-95675-030-4,
25,00 Euro

Kurt Hiller — Rezeptions-Geschichte(n). Bei-
träge einer Tagung der Kurt Hiller Gesellschaft
und des Instituts für Braunschweigische Re-
gionalgeschichte. Hrsg. von Reinhold Lütge-
meier-Davin. 224 S.,
ISBN 978-3-95675-027-4, 19,80 Euro

Metropole und Region. Der Intellektuelle Kurt
Hiller und sein Kreis in Zeiten des politischen
Umbruchs (1918-1920). Beiträge einer Tagung
der Kurt Hiller Gesellschaft und des Instituts
für Braunschweigische Regionalgeschichte,
hrsg. von Gerd Biegel und Reinhold Lütge-
meier-Davin. 296 S.,
ISBN 978-3-95675-021-2, 19,80 Euro

Die Öffentlichkeit des Exilrückkehrers: Kurt
Hiller und die Universität Hamburg. Beiträge
einer Tagung der Kurt Hiller Gesellschaft in
Zusammenarbeit mit der Arbeitsstelle für Uni-
versitätsgeschichte an der Universität Ham-
burg, 22./23. Juni 2019 – und ergänzende Do-
kumente. Hrsg. von Reinhold Lütgemeier-Da-
vin, Harald Lützenkirchen und Rolf von
Bockel, 366 S., ISBN 978-3-95675-030-4,
25,00 Euro

I n  P l a n u n g  2 0 2 4

Kurt Hiller und die Künste. Positionsbestim-
mungen mit und gegen Rudolf Führmann, Ru-
dolf Walther Hirschberg, Franz M. Jansen, Al-
fred Kerr, Hans-Günter Klein, Karl Kraus,
Friedrich Nietzsche, Rainer Maria Rilke, Carl
Maria Weber, Armin T. Wegner, Josef
Winckler. Beiträge einer Tagung der Kurt
Hiller Gesellschaft, 28./29. Oktober 2023 in
Berlin – nebst ergänzender Studien und Mate-
rialien. Herausgegeben von Reinhold Lütge-
meier-Davin und Rolf von Bockel. ca. 292 S.,
ISBN 978-3-95675-045-8, ca. 29,80 Euro
(erscheint August/September 2024)

Kurt Hiller: Der Sprung ins Helle. Reden, of-
fene Briefe, Zwiegespräche, Essays, Thesen,
Pamphlete gegen Krieg, Klerus und Kapitalis-
mus. Kurt Hillers „Hand- und Fußbuch“ zum
„revolutionären“ Pazifismus von 1932, mit ei-
ner Einführung und bibliographischen Hinwei-
sen, herausgegeben von Rolf von Bockel. Ca.
420 S., ISBN 978-3-95675-046-5,
ca. 29,80 Euro
(erscheint August/September 2024)
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Im Internet sind unsere Titel auch erhältlich über:
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